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Umbildung der Regierung .
Zur le-tk» Me der « erst«.

* Karlsruhe , 2 . Oktober .
Mit der Drohung des Druckes auf den Magen versucht

die Entente die Räumung des Baltikums seitens der deut¬
schen Truppen zu erzwingen . Zur Abwechslung einmal auf
diese Weise. Fast als wollte sie uns fühlen lassen, über wie
viele Zwangsmaßnahmen sie gegen itjjp verfügt .

Zunächst ist es auch jetzt fraglich , ob das viel helfen wird .
Ten guten Willen , die Truppen aus dem Baltikum zurück-
zuzsthen, !hat die deutsche Regierung durchaus bekundet , aber
über viel iwehr als den guten Willen verfügt sie in die¬
sem Falle nicht. Sie konnte wohl noch den Oberbefehlshaber
der dortigen deutschen Truppen , General v . d . Goltz , veran¬
lassen, den Befehl zur Abliüumg der militärischen Formatio¬
nen zu erteilen , Goltz hat den Befehl waitergogrben , aber da¬
mit hörte die Macht der Regierung auf . Bon den deutschen
Truppen steckt ein großer Teil in russischen Uniformen , sie
unterstehen dem Kommando rmsucher Offiziere unter den :
Oberbefehl des Generäls Judeniffch , der mit einem Solda -
trngewirmnel von allerlei Völkerstämmen auf höhcr-yk. Geheiß
der Entente «gegen die Bol 'chewikis Krieg führt . Dielen dcut-'chen Truppen kann die Regierung in Berlin viel sagen , sie
lassen sich nichts sagen . Unter dem Schutz ihrer ruffuchen
Vorgesetzten fühlen sie fick unangreifbar gegen die Einwir¬
kungen des deutschen Machtbereiches. Da kann die Entente
noch so furchtbar drohen, das lockt die dcntschen Abenteurer
und monarchistischen Spekulanten noch nicht aus dem Balti¬
kum voraus .

Von diesen Drohungen muß man sich überigeiM nicht gar
zu viel imponieren lasten . Es hört sich sa zwar furchtbar an ,
wenn die Entente in ultimatari 'chen Rcten mit der aber¬
maligen Verhängung der Blockade Deutschland zu schrecken
lucht. Natürlich wäre die Durchführung diestr Maßnahme
für uns ein schwerer Schlag , aber im Rückprall trifft er auch
die Entente und Frankreich be ' o-nders . Wir gehen zugrunde ,steilich; aber jene reißt es eine erhebliche Strecke mit in den
Abgrund . Ter Winter steht vor der Türe . Frankreich braucht
Kohlen und Holz . Tie kann es nicht kriogen, wenn unsere
ErnKnunvslag « nicht einen Aufstieg erfährt , der die rein
physische Arbeitsfähigkeit des deutschen Volkes erheblich stärkt.

: Kommt zu der Not des Frierens noch die Einsicht beim iran -
Sösischpn Proletariat , das Elend hätte sich vermeiden lasten ,
wenn seine Regierung sich nicht in den hierrwcrbnannten Trotz
verrannt hätte , von .Deutschland etwas zu verlangen , was
Kieses gar nicht zu leisten imstande -ist,-dann kann ns sticht des
Streitens auch -dort kein Ende geben und unäö 'ebdar wird die
Ĝefahr , die S'dm Wirtschaftsleben der Ententeländer erwachen
kann . Gott sei. Dank , wir sind cm

' dem Punkt , wo die Völ¬
ker aller Kulturstaaten sozwstgew mit ' der N« darau -nn -ae-
itoßen werden, -daß sie vor - tz e -m e -i iis a m em ' Le b e a c>e -
.fahren stehend, zu gemeinsamer Abwehr ücrstßben
Not «gezwungen sind. Mit dem Sch -imo der ' aus viereinhalö -
jähriger Kriegszeit erwah 'enen Mentalität : der Besiegte muß
herhalten , ganz egal, wäs ihni passiert, kommt der Sieger
eben auch nicht mehr weiter .

Die Ueberipannung des Imperialismus hat di« Sie ger-
hurlichleit der Ententestaaten brüchig gebracht. In Amerika
sürchtet .man bereits durch die Einmischung sin die europäi¬
schen Verhältnisse und durch die Begründung des „Völker¬
bundes " aus den europäischen Händeln nicht möbr heram -kem-
men M können . Dazu droht die langjährige Schich'alsffage
Japan in einen Krieg oziszuarten , der den Mveinigten Staa¬
ten gefährlicher werden könnte als der Weltkrieg . Die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten haben , obwohl der Sozialismus
ihnen nicht mehr zu schaffen -macht als früher , in anderer
Weise erheblich zugenommen . Von der RMtvffgewinnung
stich der Erzeu -auug von Halbfabrikaten sind die Vereinigteil
Staaten während des Krieges zur Produktion von Fertig -
fobrikaten übergegangen . Um diese beizubehalten , sind sie
genötigt , in Konkurrenz mit den europäischen Industriestaa¬
ten zu treten . Dazu fehlt ihnen aber Arbeitermaterwl .

. Chinesische Knlis und schwarze HaWklaven sind zur Herstel¬
lung van Ferti -gfcckrikaten meistens nicht zu gebrallchen . Be -
anders dann nicht , wenn die indrestrwlle Erzeugnng mch dem'
Taylopshstem vorgenommen wird . Die Abwanderung euro-

^väischer Proletarier nach Amerika könnte vielleicht etwas hel¬
fen . Aber dagegen wehren sich die anrerikamWen Arbeiter ,
. find ferner ist «ine Abwanderung gbemvliEr europäi¬
scher Arbeiter aus Amerika in ihre Heimatländer als Folge
de- hohen Werks -des amerikanischen Geldes im Gange . .

Es
will doch etwas bebauten : ein Arbeiter , der in den Vereinig¬
ten Maaten 10 900 Mark gespart hat — und das ist dort

- kein -großes Kunststück — ist heute Besitzer einer Diertelmillion
. stn deutscher Valuta . Man kmgrefft aus dicken Momenten die

Nervosität , welche das politüch -wrrtchaftliche Loben brr Ver¬
einigten Staaten durchzitiert .

England ist mich besser daran . Zwar hryncht es vor dorn
- Bostchenüsmus uüd vor der „Weltrevolution "

., wie sie die
Mare und Moritze unserer „U .S .P . -Gevatterschcrft" illustrie¬

ren . nicht zu zittern , und sie zittern auch nicht davor . Eng¬
land hat während des Krieges Rewrmen vorgenommen , die
nur deshalb keine revolutionären Erschütterungen des Wirt -
schaftskörpers - mid des politischen Apparates hervorbrachten ,weil beide eine außerordentliche Biegsamkeit besaßeu Aber
nun steilst die englische Industrie vor dem schweren Problem ,
den Mettlauf mit der erstarkten amerikanischen aurzimehmeu
und die neu « Weltmacht Japan kann dem Weltreich England
auch .verterrstlt gefährlich werden .

Frankreich kennt sich vor Aenpsten und Sorgen kaum
noch aus . Sein Siegerhochmut und seine verbohrte Kn-ach-
tungswut wirken in der Gegenüoerhaltung damit geradezu
komisch . . Aengstlich Welt es übcr den Kanal nach jeder
außerTpolitistben Bekmtdu -ng von London und ebenso ängstlich
nach NewYork. Was könnte werden , wenn der große Bruder
in England und Amerika vielleicht anderweitig bckckffstigt.-sich der Sorge für Marinne nicht mehr widmen könnte?
Finanziell ist Frankreich , ehemals mit England der Welt¬
bankier , auf die Hilf « der anpeffächsi 'chen Mächte angcwiestn
und militärisch traut es sich nicht recht zu,, allein seinen Mann
gegen Deutschland zu stehen. Es ist tat 'ächlich so : auch die
Ucberreste des deutschen Militarismus fürch¬tet die große Mehrheit des französischen Volkes. In der Dc-
putiertenkammer , ist unlängst Clemenreau getadelt worden ,weil der Fricdensvertrag Dcift 'chland nur seiner schweren ,nicht ''einer ganzen Artillerie herarwe . Die deutschen
Militär 'chwärmer könnten sich beinahe - mit dem sagenhaften
Helden Achill vergleichen : waffenlos wie er sagt das teilweise
entwaffnete Deuffchlcmd dem Feind von gestern immer noch
Nngst ist die Glieder . Mit die'em dentchen Militarismus ist.von Frankreichs Standpunkt betrachtet , aber noch andererseitswne st -nderöere Sack« . Ganz vernichten möchten die
Franzosen . Um auch nicht. Der Vertrag von Versail¬les hat Dcutchland im Osten und int Süden mit * neuen' emdl -chen Staatsbildungen inngeb-en . Daß Polen und
T ^chechostowaken nun einfach bei passenden Gelegenheitenüber Deirt 'chlanö bers .nllen , kann Frankreichs io wenig dulden
wie die übrigen Mäckste der Entente . In diesem Falle müß¬ten die Franzostn , wenn Teut 'chland vorher völlig wehrlos-gemacht wäre , den L -chutz für diests übernelbinen. Clenren-
coau bar diesen Einwand gegen die weitere Entwastung
Deutschlands in &er

_ letzten Kammersitzung sthr energi 'ch er¬
haben . Aber dcn einem anderen Motiv , daß die völlige B«
sertigung der deutschen Pdilffärmacht ibm und seiner Klique
unerwünscht macht, spricht er nicht . Es gibt ja aucheinen französi

'chen Militarismus und besten Vertreter wollen
weiter ihr« Plätzchen an der Sonne behalten . Das können sir
nicht , wenn Deutschland als kein militäri '-ch -ernst zu nehmen¬der Gegner gilt : Die Entmilitarisierung Deutschlands hat
die europäische Mrüsiuna zur ganz nwchani'chen Folge . Also
besteht die Politik der französischen Soldateska darin , das
deutsche Heer in seinem Bestände zu erhalten , da? ihr in
Wirklichkeit nicht gefährlich werden , mit dcnr sie aber de»
französischen Spießer zur Bewilligung des Militäretats
verleiten kann .

Marschall Foch hat Deutschland 300 000 Soldaten zugsstehen wollen , und cs war kein anderer Grund als Mm : , als
der Wmffch möglichst uneinge 'chränkter Beibehaltung -des trau
zösi

'chen Milstarisimes -, ans dem er ini Wibepprttch zu Eng¬land und Amerika seinen Antrag stellte. Das sollte die sozia-listi ' che Presse Franikreichs und Europas dem genarrten tran -
zösi -chen Spießer fort unü fort ins Ohr schreien . Nur dannkann Europa vom Militarismus betreit werben. Fvemkreichsürckstet -wohl Deuffchland als Reranch -eland. Aber sciue Mili¬
taristen übertreiben den Grund zur Furcht absichtlich fürihre Futterkrippen - und Standrsehrinteresten . AuS allendielen Motiven erklärt sich das Verhalten der Entente ge¬gen Deutschland : ein Gemisch von protzenhastem Sieger -
Hochmut und darin ver steckter Furch t . 0 -u .

MedereiMt der taoMett in die
RtgieklW.

WTB . Berlin , 1 . Okt . Wie das „Berliner Tageblatt '
ineldet , kann der Eintritt der Demokraten in die
Regierung als sicher bezeichnet werden . In der heutigen
Fraktionssitznng der Demokraten ist der Eintritt grund¬
sätzlich beschlossen worden . Ihre Forderungen
sind in allen wesentlichen Punkten b c w i l l i gt worden ,insbesondere ist man ihnen in der Frage des Betriebs¬
rätegesetzes entgegengekommen . Es ist «in für die
Demokraten annehmbarer Kompromiß geschlossen worden .

DaS ntitt Kabinett.
Berlin , 1 . Oki . Die Verhandlungen über die Um¬

bildung de? Kabinetts haben heute sowohl in tzcr
Sache sowie bezüglich der Ressorts , zu einer völli « en
Derständi - gung geführt . Die D e m,o k r ab e n . über¬
nehmen das Ministerimn , der Justiz , dessen Lester glcich -

«zeitig mst der- Dertv « t -ung - des RötchSkanzlest -s be¬

traut werden wird , das Ministerium des Innern sowie
das neue Ministerium zur Durchführung der wirt¬
schaftlichen Friedensbedingungen , insbesondere
des Wstderausibanes Nordfrankreichs rmd Belgiens . Diesem
-Ministerium werden zugleich die , wichtigen Ausgaben ^

der
Erstschädigung der Ausländsdeutschen , der Kolonialdeuischen
und die Abwicklung der Votkriegsschulden und der Zwang : -
liquidationen sowie der Enffchädigtingen für unsere Handels¬
flotte zugewiesen Die endgültige Bezeichnung und Gchchästs-
abgrenzung für dieses Ministerium bleibt Vorbehalten.

Au ' Grund dieser Verständigung wird der Rerchskanzl -r
im Auftrag dos Reichtpräsidenteit die in der Verfassung vor¬
geschriebenen Verhandlungen führen , die, wie angenommen
rvetden darf , noch im Laufe des moegigen Tages zum Abschluß
gelcmgen werden . Minister David wird dem Kabinrtt als
Minister ohne Portefeuille angel îren . Ter instrsrakkionell;
Ausschuß tritt wie früher unter dem Vorsitz des Herrn von
Payer wieder m Tätigkeit . ^ ^

Zur Umbildung des Kabinetts war gestern
Aterd bnüchtet worden , daß den Demokraten gegenüdec ins -
bewndere in der Frage des Betriobsrätegesetzes ein Entgegen¬
kommen bcwie'eit worden sei . Von einem solchen Kompromiß
könne, wie von beteiligter Seite mitgeteilt werde, keine Rede ,' ein . Es sicht fest , daß die Sozialdemokraten vo»
vornherein den vorlregenden . Entwurf des Brtrirbsrätege ' etzes
als ein unantastbares Minimum erklärt haben , eine Erklä¬
rung , die von den Demokraten als selbstverständlich entgegen-
genonünen wurde . _ _

politische Uebersicht.
Ludendorff gibt »nchts. -

* Dic -ser Tage wurde von Berlin aus die Meldung in
die Welt gewtzt, daß Ludendorff gedenke , den riesigen Ge¬
winn aus feinem Kricgsbnche den verstümmelten
deutschen Soldaten zuznfübren , welche Nachricht
von der bürgerlichen Presse mit gebührendem Hurra wei-
tergcgebeu wurde . Wie sich aber jetzt hcrausstellt , ist es
nichts damit . Herr Ludendorf dementiert . Er gibt nichts .
Tic „Deutsche Tageszeitung "

, die ihre Pappenheimer
kennt , hat vorsichtshalber angerufen und kann feststcllen,
daß unsere Meldung jeder Tatsächlichkeit entbehrt . Ueber-
hanpt eine unver ' chämte Zumutung . Wer nicht weiß , war
Herr Ludcndorff für die Kriegsopfer schon getan hat , der
lese ans Seite 370 seiner „Kriegscrinnerungen " nach:

„Tic Ludendorffspcn . de brachte weit über läk
Millionen Mark . In der Revolution erhielt die Spende
den Namen „B o l k s svende ". War es . . . der ersten
Regierung der Republik nicht recht, daß mein Name mit
einer Wobltätiakeitsveranstaltung verbunden blieb , die
gerade meines Namens halber soviel gebracht hatte . .

Herr Lndendorff hat recht . Nicht um der Krüppel , son¬
dern um „seines Namens willen " gab die Witwe , die ihren
einzigen Sohn verloren hatte , den lebten Bettelgroschen ,der ihr im Namen Lndcndorffs abvcrlangt wurde . Und
Lndendorff gab seinen Namen . Das ist gerecht und genug .
Dabei bleibt cs .

Nun soll noch einer kommen und sagen , daß imS ei»
Volk der Welt unseren Ludcndorff nachmacht. Heil !

Die Angst vor der Wahrheit .
Wie unangenehm den Alldeutschen eine wirkliche Volks-

aufklärung ist , beweist folgende von ihnen in der National¬
versammlung gestellle Anfrage :

„Unter den heimkehrendcn Kriegsgefangenen wird eine
von der Reichszenbralstelle für Kriegs - und Zivilgefangene
heransgegebenc Schrift verteilt „Was ist in Deutsch¬land geschehe n ?" Ihr Inhalt stellt sich als eine Schil¬
derung der Revolution in ausgesprochen sozialdemo¬
kratischem Sinne dar , die in weiten Kreisen , namentlich-auch der anders denkenden Krieasgefangenen der schärfsten
Ablehnung begegnet . Sind der Reichsregierung diese Tat¬
sachen bekannt ? . Was gedenkt sie zu tun . um dieser auf
Kosten der Steuerzahler betriebenen einseitigen politi -' chen Propaganda unter den Kriegsgefangenen als¬bald Einhalt zu gebieten .

Tie kleine Schrift gibt einen völlig sachgemäßenund objektiven U eberblick übcr Gründe , Entsteh -
ung und Verlauf der großen Umwälzung in Deutschland .

'
Daß sie dabei nicht die alldeutsche Geschichtslegende nach¬betet , sondern die inneren und äußeren Gründe aufzeigt ,wlcche die Katastrophe und den Unistnrz im November un¬
umgänglich machten , stempelt sie noch lange nicht zu einer
sozialdemokratischen Parteischrift . Vom sozialdemokrati¬
schen Standpunkt aus wären eine Anzahl Punkte noch ganzanders zu beleuchten gewesen . Die Wut der Alldeutschen
zeigt nur , wie unangenehm sie eine objektive Darstllung der
Rcvolutionsgeschichte empfinden , empfinden müssen, da na -
türlich - eine solche ih,re Verbrechen am Volk nichtmit Stillschweigen übergehen kann .
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Donnerstag, den 2. Oktober 1919.
Dentschnationalc Sndclfrrüeu .

Tie Nachricht , daß der Hmiptausschuh der Nationaler ,
sanimlung das Gehalt des Reichspräsidenten auf IGO GOOMark festgesetzt hat, begluitet die „Schlesische Tagespost"mit folgenden dummfrechen 'Bemerkungen:

„ 100 000 Mark Gehalt für den Herrn Reichspräsi¬denten ! Welche Arbeit verrichtet Fritz Eiert dafür ?Das deutsche Volk, das durch den Verrat der So¬zi a l d e in o k r a t i e am Vaterlande auf Jahrzehntehinaus an den B e t t e l st a b gebracht worden ist , mutznach Ansicht der (Genossen noch s e h r r e i ch sein , wenn es
sich den „Luxus " leisten kann, seinein populären „ Prä¬sidenten" für bloßes Nichtstun 100 000 Mark in: Jahrezu bewilliKn ! Herr Ebert kann wahrlich von Glück
sagen ! Als S a t t l e r g e .s e l l e hatte er ' elbst bei den
höchsten Lohntarifen in seinem ganzen Leben nicht ein
so gutes Geschäft gemacht ! "

.
Wir stellen demgegenüber fest , daß die 100 000 Marknicht für Fritz Ebert , sondern für den Reichspräsidentenohne Ansehen der Person beschlossen worden sind , und

niüssen verlangeir das; auch Eberts Nachfolger mit die¬sem Betrage auskommen. Wilhelm erhielt als preußi-sches Staatsoberhaupt 210 - Millionen Mark in schöneinGolde !
Das Gehalt des R e i ch s k a nI c r 8 betrug früherebenfalls 100 000 Mark , wobei die Mark noch eine Mark,nicht 13 Psg .

' inert war , Und was haben denn die Wil¬helm , Bethmann , Michaelis und Konsorten dafür geleistet ?Wilhelm hatte als Oievkachelfabrikant und Großgrund¬
besitzer noch erhebliches Nebeneinkommen und hat sichüberall in der Welt so durchgefressen , auf Kosten derLtädte , dw er besuchte. Wohin wir durch ihre Leistungengerewnien sind , das sebeu wir heute . Augenblicklich hatDeutschland das billigste und pflichttreiieste Staatsobcr -
haupt der Welr. Hub so soll es auch bleiben.
Vou den Nnttbszarrgigen im: sein Brot gebracht !

_
Ein auf der Hamburger Vulkanwcrft -beschäftigter Ar¬beiter, Genosse Kahler , hat im „ Haniburgcr Echo " einenArtikel veröffentlicht , in dem er die Meinung vertrat , datzdie Akkordarbeit früher oder später wiederkchrenwerde . Daraufhin crstoang der Betriebsrat des Vulkanseine - sofortige Entlassung. Eine mehrheitssozialistische

Mctallarbeiterkommission, die über seine Wiedereinstellungverhandeln wollte , wurde wüst beschimpft, bedroht undunter Schlägen arrs der Werft herausgekarrt .Tie Ortsverwaltung des Metallarbeitervcrbandes lehnte
sede Verhandlung mit ihr ab und so bleibt Kähler, ein
verheirateter Mann mit fünf Kindern , auf dem Stratzen-
pflaster liegen, und der unabhängige Arbeiterrat hatentschieden, daß er nicht einmal Arbeitsloscnnnterstütuingerhält.

Tie „ Unabhängigen" bestrafen also eine ihnen nicht
genehme Meinungsäußerung so hart , daß sie sogar dieKinder dessen, der anderer Ansicht als sie ist . in den
Hungertod zu treiben , suchen, um ieden zum Schweigen
zu bringen , der nicht ihrer Ansicht ist.

Rußland .
Kapitulation der Sowsetregierung ?

WTB . Amsterdam , 1 . Ott. Das Pressebüro „Radi - "
meldet , daß in Washington amtliche Nachrichten cin-getroffen sind , nach denen die russische S o w j c t r e !? i c -r u n fl bereit ist, Friedens Verhandlungen unter fslgrii --den Bedingungen cinznleiten : Sturz de S S on » j ctsystem s,Einstellung der Hinrichtungen, Abschaffung deS Terrors »nd Er¬teilung eines Freigeleits für 12 Bolschewistenführcr, darunterLenin , Trotz kh und Sinowjew , die sich nach Südamerikabegeben wellen . Dieser Borschlag der Bolschewisten wird den
französischen und amerikanischen Diplomaten durchein neutrales Land , überreicht werden . Man glaubt, das, PräsidentWilson eine neue Negierung nicht vor dem Zusammentritt einerKonstituante in Rußland anerlenncn werde.

Wir geben die Meldung mit allem Vorbehalt inei -
kcr. Tie Sache llingt etwas a IN e r i l a r. i i ch. Sollte
sie sich bewahrheiten, so kommt sic einer glatten Kapitulation der
Sowjetherrlichkeir gleich , die eigentlich schon längst audgcspielt

hat . Tie Kapitulation der letzten Sowjetrepublik zeigt deutlichdaß man mit der Diktatur auf die Tauer einfach nicht regierenkann . Daß sich, das Sowjekihstem so lange hat halten können,war nur in Rußland , dem klassiichen Lande der diktatorischenAutokratie möglich. Und wenn es dort schon nicht geht , wo soll eZdaun gehen ? Was in Nnßland kommen wird und kommen muß,ist eben dir Temokratie , das heißt Volks Herrschaft ,nicht Herrschaft einiger Gewalthaber.

WoMsersminiim
Eröffnung der
Fortsetzung de:

Berlin , 1 . Oktober.
öitzung um 1 .25 Uhr.
ersten Beratung des

TnmultgesetzeS.
Abg. Tr . Graf z » Dohna ( T . Vp.) : DaS Gesetz war notwen¬dig. Cs Ist nur leider zu spät eingebracht worden. Ter gegen¬wärtige Zustand ist unhaltbar. Tie Geschädigten sind in der

größten Notlage . KomniissionSberatuirg ist nötig . Wir schlagenden BerfassungSnuSschuß zur Behandlung der Vorlage vor.Abg . Erb,, ( 1I.S .) : Man kann die Gemeinden auch darum
nicht für die Tumulte verantwortlich machen, weil häufig die Be¬
unruhigung erst durch die einrückenden Truppen in eine ruhigeGemeinde getragen worden ist. Ich halte es für richtig, wennman das Reich verantwortlich macht . Es ist aber ermächtigt, die
Kosten auszuöringen durch Zuschläge zu den Einkommensteuernder Höchstbesteuerten. Nach der jetzigen Fassung des Gesetzesmüßlen denen , die ihre Ansprüche jetzt anhängig gemacht haben,die Kosten der schwebenden Prozesse auferlegt , sie also noch be¬
straft werden.

Ter Gesetzentwurf wird einem Ausschuß von 21 Mitgliedernüberwiesen .
Es folgt die Beratung der Interpellation Dr . Hcintzeund Gen . über

die deutsche Valuta .
Abg. Tr . Hugo (T . Vp.) begründete die Interpellation .

Wirtschaftliche, und politische Ursachen haben die deutsche Valuta
so sinken taffen, daß sie den wirtschaftlichen Arrschlutz Deutsch¬lands an den Weltmarkt bedroht und die Lebensfähigkeit der deut¬
schen Wirtschaft im Innern gefährdet. Die Regierung müßtemit den internationalen Verhandlungen eingreifen . Ten
letzten Stoß hat unsere Valuta durch die Politik des Reichs¬
ministers erlitten , der von der Möglichkeit eine ? Slaats -
bankerotts gesprochen bat, von der Abstempelung der Notenquoteuim . Wie ist es möglich , daß ein Minister noch am
Platze ist , mit dem die Mehrzahl der Volksver¬
treter nicht einverstanden ist ? (Lärm im Zentrum .)Ter Wille zur Arbeit wächst . Die Regierung muß mit äußerster
Schärfe für Ruhe und Ordnung sorgen, damit das Ausland Ver¬
trauen zu uns gewinnt . Nocke hat mit anerkennenswerter
Energie gesprochen . So etwas wirkt gut auch nach dem Ans¬
tande hin.

Neichsfinanzmiiüster Erzberger : Der Herr Vorredner hatkein Mittel genannt zur Hebung der Valuta , das wir nicht schonin Angriff genommen hätten. Ich nehme Bezug auf meine
Denkschrift über die Balutafrage . Manches läßt sich nicht in voller
Oeifentlichteit verhandeln . Daß der Notenumtausch nicht statt-
gesunden hat . lag an technische« Schwierigkeiten , die von anderer
Seite geltend gemacht wurden. Die Erholung der Kurse nach
dem Vetanntwerdeu der Rückläufigmachung des Notennmtauscheswar nur minimal . Gestern ist mit Holland ein Valuta¬
abkommen abgeschlossen worden . Eine Arbeits¬
losenversicherung ist in der Ausarbeitung begriffen .Bis dies Gesetz wird, muß die Arbeitslosenunterstützung bezahltwerden . Tie Valuta sank im August auch darum , weil viele
Millionen Papier mark aus dem Osten in der Schweiz
auf den Markt geworfen wurden. Wenn Deutschland keine Zah¬
lungsmittel mehr bat , gibt es zwei Wege , entweder mit Waren
an das Ausland zu bezahlen oder langfristige Kredite aufzuneh¬men . Wir müssen mit' der Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft sehr vorsichtig sein. Tie Einfuhr von Ta¬
bak wird übrigens geregelt werden. Tie Verhältnisse in der
Textilindustrie wären unhaltbar , wenn die Regierung
nich: ordnend ein.griffe . Wir muffen uns mit den Nachbarlän¬dern auf den Warenaustausch einstellen . Das alles muß zen¬
tralisiert und geordnet werden . ES geht nicht an , daß einzelneGemeinden für Millionen wahllos vom Auslande einkaufen . Die
Regierung tut alles , um den Export zu heben. Anleihen in gro¬ßen Zügen aujznnehmen , geht nicht an vor Ratifizierung de -
Friedensvertrages . Ter einzige großzügige Geldgeber sind die
V e r ei n i g t e n Staaten , aber auch diese kommen erst nach
der Raiifizicrung des Vertrages in Frage und auch dann wird
cs nicht genügen , daß einer nach Neuyork hinsiberfährt und nun
gleich ungezählte Millionen mitbringt . Internationale Abma¬
chungen sind nötig zur Sickerung des europäischen Geldwesens
zwischen Europa einerseits und Amerika andererseits . Das

Das schlafende Heer.
Nomon von Clara V i e b i g.

84 - Nachdruck verboten.
Michalina war allein zu Hause geblieben . Aber sie

schleuderte nicht den Pantoffel vom Fuß rückwärts überden Kopf, um zu sehen , ob sie bald Hochzeit inachte — wennder auch noch so weit geflogen wäre, sic würde doch nichtHochzeit machen !
Und sie klopfte auch nicht am Schweinestall und horchte,ob sich zlierst ein junges, od^r ein altes Schwein meldete , —

obs ein junger oder ein alter Mann wurde, was kümmerte
sie das ? ! Sie wollte'

keinen ! !
In den Garten schritt sie imb schlang vom Strohbund ,das unter dem Festtisch geleaen hatte, kleine Bänder umdie jämmerlichen Obsibäumcben , damit die wachsen undbrav Früchte tragen sollten dem Gospodarz zur Freude.Und dann ging sie, immer mit feierlichem Schritt upd ern¬

stem Gesicht, zuin Stall .
Jetzt war die heilige Stunde da. Tie ungeheure Stilleder Winternacht hatte ihr den ersten Klang der fernenGlocke zngetragen . Sie bekreuzte sich fronim und bewegtebetend die Lippen : jetzt ward Christ geboren! Jetzt tat sichauf , waS bis dahin gebunden war .

— jetzt sprachen dieTiere !
Unterm schnecbleichen Nachthimmel, der sich wie die

Kuppel eines heiligen Toms , von goldenen Kerzen erhellt,über den stillen Hof wölbte , stand schauernd in Andacht und
Furcht das einsame Mädchen . Es hatte die gefaltetenHände gegen das pochende Herz gedrückt . Horch, rührte
sich drinnen noch nichts?

Michalina neigte das Mützchen an die Tür des Kuh -
stalles , sie. preßte das Ohr fest an die Spalte . Alle Wunder
der heiligen Nacht waren nichts mehr für sie, nur das eiuewollte sie wissen , mußte sie wissen und wenn sie auch ihr
Leben darum lassen müßte : was b rächte das künftige Jahrdem Sohn ihres Herrn ? ! Ward es ein glückliches Jahroder ein trauriges für den Walentp? ! Welche Antwort
würden die Kühe geben ? ! Ach , sein Blick war jetzt manch¬mal so trüb — plagte ihn die Stasia , plagten ihn Schul¬
den , plagte ihn Krankheit? Ach, heilige Mutter , Aller¬
barmerin ! Was Llagte ibn denn?1 '

Was niemand sah, das hatte die braune Michalina
gesehen. Valentins Gesicht war nicht immer froh, seineStirn nicht immer frei. Wenn er in Stasias Armen lag,wenn die Welt draußen stunnn war und dunkel , und nichtsda , als er und sie , dann war er wohl glücklich, so glücklich ,wie er - sicks erträumt hatte . Aber qm Morgen im niich-
ternen Licht wars nicht niehr so . Mit dem Kehricht in
den Ecken , den Stasias Röcke , die sie lang trug wie eine
Dame, aufwirbclten , flog auch die Verstimmung auf.Schon der Schiviegervater mit dem roten Bart , der sich
pünktlich jeden Tag einfand und ungezählte Gläser leerte,war ihm nicht lieb . Ter erzählte jetzt nicht mehr vom gro¬ßen Krieg und von seiner Militärzeit , der schimpfte auf
Kaiser und Reich und war wilder auf Polen versessen als
die Polnischen selber .

Und der Inspektor , der bald nach dem Förster eintraf ,war Valentin noch weniger lieb. Er war gut Freund mit
dem Förster ; sie spielten mitsammen Karten . Und wennder Ansiedler, der Szleger , der hier ans der Provinzstannnte und die polnischen Weiber im Hause hatte — Frauund Schwiegermutter und Schwägerin — sich noch dazufand, dann ivar das ein Gerede, eine lebhafte Unterhaltung ,von der der deutsche Wirt kein Wort verstand.Valentin sah ein , es ging nicht anders , er mußte ver¬
stehen lernen , was in seinem Hause gesprochen wurde ; ermußte wissen, was Stasia sagte , worüber sie mit den Män¬nern lachte. Sie waren immer so eifrig . Wenn sie alledie Köpfe zusammcnsteckten , trat ec wohl auch an den Tisch,wollte auch teilnehmen an ihrer vertraulichen Unterhal¬tung , aber dann tras^ihn ein Blick Stasias , so fremd, sokalt, daß ihn fror . üoie war wohl seine Frau , vor Gottund Menschen ihm angetraut — aber ivar sie ganz sein?Er fühlte es dunipf, ohne sich dessen selber recht bewußt zuwerden : ihre Seele war nicht sein . Die war zu Hausehier auf dieser Ebene,, die wie ein Teller unter der Glas¬
glocke des Himmels liegt — ihre Seele war polnisch!Und eine jähe Trauer kam in sein Herz. Hastig rißer dann ivohl ihren Kopf an sich und küßte sie und sahihr tief in die Augen ; sie ließ sichs gefallen. Aber schauteer auf, so traf er auf den spöttischen Blick des Inspektorsund hörte das Lachen des Försters . Dann war ihm der Kußauch verleidet, und er ging aus der Wirtsstube hinaus auf

deutsche SScTIf arbeitet zu billig für das Ausland .Tie Unterbietung auf dem Weltmärkte mutz aufhörcn . EineReduzierung muß herbeigcsührt werden teils durch Selbsthilfe ,teils durch Regierungsmaßnahmen . Unsere Valuta kann - nicht ge -sunden, wenn die Kapitalsflucht so fort geht. Es wirdmit größter Strenge dagegen vorgegangcn werden . Die
Steuerreform mutz schnellstens verabschiedet werden, damit
sich auch das Ausland überzeugen kann , daß Ordnung in unseremEtat herrscht . Tie Politik der Senkung der Lcbensmittelpreisewird fortgesetzt werden .

Das Haus tritt in die Besprechung der Interpellation ein .Abg. Tr . Braun -Franken (Soz . ) : Tie Zwangswirtschaftheute aufzuheben, wäre ein Experiment der verhängnisvollstenArt. Das ganze europäische Wirtschaftsleben liegt darnieder.Abg. Dr . Gothein (Dem .) : Wir sind für die sofortige Ein¬
führung der fteien Wirtschaft gewesen , zumal unsere Grenzennicht bloß nach Westen hin offen sind.. Aus unsere Zollsache ist
nicht mehr der alte Verlaß . Die Valuta rann nur gehoben wer¬den durch Schaffung von Auslandsware , durch Arbeitswillen und
geordnete Finanzwirtschast .

Reichsfinanzminister Erzberger : Sonlange die Entente uns
nicht mehr unsere Zollgrenze im Westen werden läßt, solangekann unsere Wirtschaft nicht gesunden.^ Dabei hat die Entente
selbst keinen Vorteil von diesen Zuständen . In den Verhand-
jungen zwischen dem Reichskommiffar und der hohen Kommissionin Koblenz ist festgestellt worden , daß unsere Einftchrlisten auchim Westen Geltung haben müssen. Ueber die Erhebung der
Zölle in Gold solj am 10. Oktober eine Konferenz stattfinden.Die jetzigen Zustände sind unhaltbar . Es soll allesgetan wer¬den , um die Wunde im Westen zu stopfen, sonst können wir un¬
sere versprochene Wiedergutmachung nicht durchführen.

Reichswirtschaftsminister Schmidt : Mit der Senkungder Lebensmittelpreise durch Staatszuschüsse sind uns
andere Länder vorangegangen , vor allem Frankreich und
England . Die Belastung des Budgets ist schwer , aber ohne
diese Zuschüße rst eine Sanierung unmöglich. Solange die La -
lutadifferenz besteht, kommen wir aus der Zwangswirtschaft nicht
heraus und brauchen für die Einfuhr langfristige Kredite.

Abg. Schiele (D .N . ) : Es ist eine ungeheure Leichtfertigkeit,
zu sagen, unsere Industrie würde sich nach Fricdcnsschjnß schonaus eigener Kraft erholen . Das ist nicht möglich , wenn die So¬
zialisierung droht . «

Abg. Bolz (Ztr .) : Die Regierung sieht die Unhallbarkeit un¬
serer Zustände und sieht auch , was uns not tut . Aber ihr fehlt die
Macht. Am Stande der Valuta sind viel weniger politische als
wirtschaftliche Umstände schuld . Erschließung der Einfuhr , Stei¬
gerung der Ausfuhr und Steigerung des Kredits können unS
allein helfen .

Hierauf vertagt sich das Haus auf morgen 1 Uhr.
Schluß 6 Uhr. _ _

SoZiole KuMdschsu .
Verfahren in Militärversorgungssachen.

Ueber das in Militärversorgungssachen zu beobachtende
Verfahren herrscht in den weiten Kreisen der Versorgungs¬
berechtigten immer noch große Unklarheit. Es fei darum
zur Aufklärung kurz folgendes gesagt :

Die Ansprüche auf Feststellung von Versorgungsgebühr,
nifsen sind bei den Bezirkskommandos anzubringen . Sie
werden von da nach Beendigung der Vorbereitungshand ,
lnngen , einerlei , ob es sich um sogen . Anspruchsleistungen
ok!er Kannbezüge handelt , an das Versorgungsamt zur Ver-
bescheidung weitergeleitet . Für B a d e n ist zur Erteilung
der Bescheide das Versorgungsamt des 14. A r -
m e e k o r p s in Karlsruhe — Artilleriekaserne in der
Moltkestratze — zuständig. Insoweit sich die Bescheide über
Kannbezüge (freiwillige Leistungen) aussprechen , ist
Einspruch — innerhalb eines Monats vom Tage der
Zustellung des Bescheids an gerechnet — an die höhere
Militärbehörde (Kriegsministerium jetzt Reichs -

wehrbefehlsstelle Preußen in Berlin ) gegeben . Gegen Be-
scheide des Versorgungsamts , welche sich auf Anspruchs -
leistungen (Militärrente , Kriegszulage , Verstümme-
lungszulage usw .) beziehen , kann innerhalb eines Monats
— vom Tage der Zustellung des Bescheids an gerechnet —
das Rechtsniittel der Berufung an das dem Oberver-
sicherungsaint angegliedcrte Militärversorgungs -
gericht eingelegt werden. In Karlsruhe befindet
sich das Militärversorgungsgericht Stephanien -
straße 74 2 . St . Dort wird auch in besonderen Fällen
Auskunft erteilt . _ Mn .

den Hof in den Schnee; kälter dünkte ihn die Winterluft
nicht als drinnen die Stube . Er machte sich draußen zu
schaffen mit dem Gefühl, ihnen ein Frevtder zu sein , nur
ein Geduldeter im eigenen Haus .

Was die nur immer zu schwatzen hatten ? ! Merkwürdig,die Michalina konnte er immer verstehen , obgleich die das
Deutsch so verschimpsierte , daß es eine Schande war . Aber
sie gab sich viel Mühe . Oft wenn er draußen allein stand,das Beil in der Hand , um Brennholz zu spalten, aber nicht
zuschlug, sondern wie verloren auf den Hauklotz starrte , trat
sie zu ihm.

Sie zupfte ihn am Aermel, zeigte ihm lachend die Zähneund ermunterte ihn :
„Dalej , dalej, daß junge Frauchen sich nicht friert in

Kuckiina*) .
"

Dann schlug er zu , daß die Kloben splitterten , und sie
sammelte die Scheite in ihre Schürze und half sie ihm ins
Haus tragen . Er war oft unwirsch gegen sie und sagte ihr
nicht „Danke"

, aber das bemerkte sie gar nicht . HeiligeMutter , liebreiche Mrltter , wenn er nur wieder froh wer¬
den wollte! Was hatte er nur , daß seine Wangen nicht
mehr so rot waren wie früher und seine Augen nicht mehr
so blank glänzten? !

Michalina hatte Valentin Brauer schon viele Male in
ihr Gebet eingeschlossen, ihn hundertinal der Muttergottesans Herz gelegt — was sollte sie sonst für ihn tun ? ! Würde
er glücklicher werden im nächsten Jahr ? !

Das sollten ihr jetzt die Kühe sagen in der heiligenNacht !
Aber wie sie auch begierig harrend ans dem einsamen

Hof stand, der totenstill war , so still , daß das leiseste Wört¬
chen vernehmbar sein würde , wie sehr sie auch das Ohran die Tür des Stalles Preßte, kein Ton wurde drinnenlaut . Nicht einmal das gewohnte Schnaufen war zu hören .Wie versteinert standen die Kühe , wie erstarrt .Ta wurde die Horchende Plötzlich von Granen geschüttelt :
o weh , o iveh, die Kühe sprachen heute nicht in der heiligenNacht ! Denen hatte die Mnttergottes den Mund ver¬boten! Die sollten gewiß nichts sagen , weil es gar so etwas
Trauriges war ? ! (Fortsetzung folgt.)

*) Küch-
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Srrdrfche PoLLLLK. I
@foe Besprechung über die Frage der Volkscrrmhnmg

rand gestern Mittwoch im Saale der „Vier IahrcezciKn "
in Karlsruhe statt. Anwesend waren Vertreter d: r staatlichen
Behörden , der Koriimimaweröände , der landw . Organisatio¬
nen, sowie die Bürgermeister aus dem Aurtsbezirk Karlsruhe.

Herr Geh . RotHebting legte die Gründe der Vcr -
sammlung dar ; es sei darüber zu beraten, auf welche Art und
Weise wir aus unstrer Notlage, die ja eine Weltnotlage sei,herau-kontnren können. In eindringlichen Worten führte er
den Ver 'vmmelteir die Schwierigkeiten und die überairs ernste
Notlage auf dem Lekemmittelmarkt vor Airgen, die eine
Aushebung der Zwangswirtschaft nicht gestatten . Er ermchte
die Landwirte, den Lockrufen spartakistiicher Banernfärgcr
nicht zu folgen , sondern überall auiklarenü zu wirken . Der
Ileierent machte ungeschminkt auf die Folgen der Nichtablie-
serung aufmerksam und ermahnte die Landwirte eindringlich ,ihrer Wlie «eruirgspslicht nachzukommen, sodaß bcüöEcher -
seits die geplanten Zwangsnrastnaßmen im Weigerungsfälle
nickt angew-eiidet werden müssen. Gegen Schieber und
Schleichhändler wert« rücksichtslos vorgegvnsten .

In der A u s s p r a ch e kam der Gegechah zwi 'chen Stadt
sind Land io recht drastisch zum Vorschein. Tie Klagen der
Landwirte bewegten sich aut der gewohnten Linie.

"
Höhere

Höchstpreise war wiederum die Forderung des Tages. Dochwurde ztir Ablieferung ermahnt. Wenn ein Sprecher der
Landwirte verlangte , der Städter solle sich nicht am Leben
des Bauern verpesten , so muß ihm doch entgegen -gchgltcnwerden, daß eine gewisse Sorte von Bauern durch Nichche -
folgung ihrer Ablieserungspflicht aus egoistischen Gründen,
nicht aus Not, sich a,m Leben vieler Städter , Kinder wie
Frauen und Männer , vergriffen haben und noch vergreisten.Das Gsstäntmis » daß die Landwirte gut mit Gewehren Mo.
versehen seien , läßt auch nicht mn eine friedliche Stimmung
ßMehen. Es wäre hohe Zeit, daß die vernünftigen Bauern
ihren Spartakuszüchtern etwas mehr auf die Finger sehenwürden . — Interessante Mitteilungen machte Herr Direktor
Hofsmann vom Nvhrungsmittelamt Karlsruhe über die
Fr ühka rtoffelablieferun g . Darnach haben ab-
geliesert z . B. die Gemeinden Eagenstein : 1917 : 2017 Ztr . ,1919: 66 Ztr . ; Graben : 1917 : 1303 Ztr . . 1919 : 117 Ztr. ;LiedolOeim : 1918 : 816 Ztr . , 1919 : 88 Ztr7 Die« Zahlenreden wahrhaftig eine recht deutliche Sprache ! Der Preis der
Kartoffeln wurde als zu nieder befunden . Im allgemeinen
bewegte sich die Ansprache, die sehr interessant war und auch
Manch berechtigte Wünsche der Landwirte zutage förderte , in
sachlichem Rahmen.
j, Nachdem u . a . noch Herr Oberamtmann Ha genauerund der Geschäftsführer des Konimunalvcrbandes Karlsrube-
Land , Herr KI u m p p , der feststellte, daß überall die Ablie¬
ferung besser als in un 'vrm Bezirk , die Landwirte zur Ab¬
lieferung ausgefordert hatte, , dem sich noch einmal Herr Geh.Rat Hebting anichloß, wurde folgende Resolution gegeneine Stimme angenommen : „Die in Karlsruhe verffammel-ten Vertreter der karchwirtschastlichen Organisationen, der
Landwirte und der Bürgermeister aus sämtlichen Gemeinden'des Amtsbezirkes Karlsruhe ver' chließen sich nicht der Er¬
kenntnis, daß die Zwangswirtschaft des Getreides, der Milchund Butter und des Fleiches als notwendiges Uebcl noch bei»
Walwn werden muß und verurteilen alle gewaltsamen Mit -
tel zur Aushebung dieser Zwangswirtchast. Si -e erklären in
Würdichrrrg der ernsten Ernährungslage alles aufzulbieten,um das Brotgetreide und die übrigen , der Zwangsbcwirstchaf -
tung unterliegenden Nahrungsmittel der öffentlichen Bewirt-
chäfkuwg zuzuführen und sie verpflichten sich mit autiem Bei¬
spiel voranzirgehen .

"

TsuuerStax , de , 2. Oktsber ISIS.
Tie „Badische LandcSzeitnng" und die Kirchenwahlcn ;oder : Heise , r as helfen mag ! Ueb : c die Wahlen zur eo.

Generaljyvlde schreibt di ? „Bad . Zandeszeitung " .
„Ter Aufruf des Volkskirchenbundes , der die Ar¬

beiter auss .udeitr . sich der Wahl zu emhalten , hatte so
gut wie kerne Wirkung . . . . Tie Wahlbeteiligung be¬
trug kann , 50 Prozent der an ge meldeten Wähler-stimmen.

"
Schlimmer kann man Tatsachen nicht herumdrehen!

Tenn selbst dein eilenchictcn Verstand eines „freiheitlichgesinnten Bürgerblattes " nrüßte die Wrisheit dämnrern,daß eben die 50 Prozent , die ursprünglich wählen wollten- - denn sonst hätten sie sich nicht zur Wahl angemeldet! —
die „ Volkskrrchler " sind , die stch der Wahl enthielten, daß
also die Hälfte aller Wahlberechtigten der
Parole des Dolkskirchcrrbundes folgten .Tie gleiche Zahl wird ans Mannheim gemeldet . TarauS
könrren die „Liberalen " aber etwas ersehen , was sie wohlnicht erwartet hätten : hätten sie das Wahlbündnis mit den
Volkskirchlern gehalten, so hätte man zusammen in Karls¬
ruhe und Mannheim 73 Prozent der Stimmen erhalten,wobei die Liberalen ja mit ihren % Sitzen am besten weg-
gekoinmen wären . Wer anderen eine Grube gräbt . . .

Im übrigen zeigen die Wahlen im ganzen Lande das¬
selbe Bild wie in Karlsruhe : starke Mehrheiten der „Posi¬tiven"

, die Liberalen sind weit zurückgedrängt , geringe
Wahlbeteiligung . _

* Die Sterblichkeit in Baden im Jahre 1918. Nach amtlicher
Feststellung starben im Jahre 1918 mit Ausschluß der Totgebo -
reuen 40 291 Personen, unter diesen 14 073 Kinder im erstenLebensjahr und 4861 im Alter von 2—15 Jahren ; an Pocken 1,an Tollwut 2 , je 4 au Nahrungsmittelvergiftung und chron . Al-
koholiSmuS, 7 an spinaler Kinderläbmung, 11 an Schälblasen ,19 an Genickstarre , 44 an Typhus, 60 an Syphilis und deren
Folgen, 62 an Kindbettfieber, 79 an Scharlack , 162 an Masern,261 an Keuchhusten , 299 an Ruhr , 588 an Diphtherie, 690 an
Verdauungsstörungen be : Kindern unter einem Jahr , 2263 anKrebs, 4141 an Lungen- und Kehlkopftuberkulose und 7094 ander Grippe. Zu diesen Zahlen ist zu bemerken , wenn man sie mit
den Krankheitsziffern des FriedenSjcchres 1913 vergleicht : Ohne
sehr wesentliches Anwachsen in den ersten vier Kriegsjahren
steigt die allgemeine Sterbeziffer von 33 539 des Jahres 1913
aus 40 291 des Jahre ? 1918, nachdem sie 1917 nur auf 34 517
sich gehoben, hatte. Die Ruhr von 1916/17 und die Grippe von
1918 waren Sckuld daran ; die Steigerung der Kindersterblich¬
keit im ersten Lebensjahr von 13,8 auf 14,5 auf 100 Lebendge¬borene ist als sehr erheblich nicht zu bezeichnen ; wesentlicher da¬
gegen ist die Zunahme der Todesfälle an Lungentuberkulose :
von 3207 stieg sie auf 4141. nachdem sie schon 1917 aber auch
erstmals in diesem vorletzten Kriegsjahr in die Höhe geschnelltwar . Wir werden nicht fehl gehen , wenn wir hierfür im allge¬meinen in erster Linie die von 1917 an einsetzende LcbenSmittel-
knavpheit verantwortlich machen .

Gewerkschaftliches.
Konferenz der GewerkschaftSkartrlle .

Am Samstag , 4 . Oktober, nachmittags 2 Uhr beginntim Saale der „Brauerei Printz , Klosterstraße zu Offen¬
burg, , die Konferenz der Kartelle der freien Gewerkschaften
Badens .

Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte : 1 . Bericht
d
'
eS Vorortkartells , Berichterstatter : P r u l l - Karlsruhe .2 . Gewerkschaftliche Bildungsarbeit , Redner : Kluge -

Pforzheim . 3. Unsere Stellung zu den Arbeitslosenorgani¬
sationen, Redner : Nagel - Mannheim . 4 . Staatliche und
kommunale Zuwendungen an bestehende und zu errichtende
Arbeitersekretariate , Berichterstatter : H o f - Karlsruhe . 3.Betriebs - und Wirtschaftsräte , Redner : E n g l e r - Frei¬
burg . 6 . Lohnfrage und Preisbildung , Redner : Erb -
Karlsruhe . 7 . Der Ausbau der sozialen Versicherung , Red-

_ Seite a
net' : Prull - Karlsruhe . 8 . Rohstoffeinfuhr oder Aus¬
wanderung , Redner : M a r tz l o f f - Freiburg .

Für die Teilnehmer wird am Samstag abend und
Sonntag mittag ein gemeinsames Essen hergerichtet ; des¬
gleichen wird für Nachtquartier Sorge getragen. Wer anden gemeinsamen Essen teilznnehmen wünscht und auf ein
Zimmer für die Nacht vom 4 . zum 3 . Oktober reflektiert,hat dies umgehend dein Kollegen Franz B e r l in Of-
senburg, Rosenstraße 1 , mitzuteilen .

Zur Teilnahme berechtigt sind die Vertreter der Ge¬
werkschaftskartelle und der ihnen angeschlossenen Zweig -
vereine, sowie die Gauleiter , soweit sie in Baden ihren
Tienstsitz haben. Gewerkschaftskartell Karlsruhe .

Eisenbahnerversammlnng in Mannheim . In einer vom
Bad .- Eisenbahnerverband einperufenen und zahlreich be¬
suchten Versammlung sprach der neuangestellte Sekretär
Rü m m e l e über verschiedene Tagesfragen , besonders über
die Lohn- und Gehaltsfragen , über die Ausgleichszulage ,
Sozialisierung , Betriebsräte und soziale Fürsorge, Ver¬
bandsvorsitzender Müller behandelte darauf die unhalt¬
baren Zustände in der Lebensmittelversorgung. In einer
Entschließung iourde auf die große Gefahr der völligen
Aufhebung der Zwangswirtschaft hingewiesen . Von der
Volksregierung und ihren Organen erwartet die Versamm¬
lung eine zielbewnßte und entschiedene Politik , die endlich
zmn Preisabbau führen mutz.

Ter Konflikt im Berliner Zeitungsgewerbe. Tie Ver¬
trauensleute der kaufmännischen Angestellten im Groß-
Berliner Zeitungsgewerbe nahmen in einer Sitzung zur
Frage der Durchführung ihrer Forderungen endgültig
Stellung . Die Berliner Zeitungskönige hatten auf das
Ultimatum bis zum 26 . September nicht geantwortet.
Inzwischen mögen sie Wohl von der Entschlossenheit der
Angestellten, den Lohnkampf durchzuführen , etwas ver¬
nommen haben, und sie beeilten sich nunmehr , ihre Bereit¬
willigkeit zu Verhandlungen^ am heutigen Montag zu er¬
klären. Sie knüpften jedoch daran die Bedingung , daß auch
die gelben Arbeitnehmer -Organisationen an diesen Ver¬
handlungen teilnehmen müssen .

Tie Vertrauensmänner -Versammlung beschloß gegen
zwei Stimmen , diese Bedingilng strikte abznlehnen .

Außerdem erhielten die Berbandsleitungen den Auf¬
trag , unter allen Umständen an den Gehaltsforderungen,die durch die Verhältnisse schon längst wieder überholt seien,und an dem Mitbestimmnngsrecht festznhalten . Tie Ver¬
treter der Buchdrucker und des Handels - und Transport -
arbeiterverbandes .haben die tatkräftige Unterstützung ihre:
Verbände zugesagt.

Zweiter MuMg der 3entrfiMMf$
icr HMMgeftellten Deutschlands.

k. Vom 21 . bis 25 . September tagte in Berlin der Verbands¬
tag. der von 37 Delegierten und und 7 Vertretern der Verbands¬
instanzen besckickt war . Die Zentralvorsitzende Luise KahlerIvb bei ihrer Eröffnungsansprache die heutige freie politische und
rechtliche Stellung der Frauen im Gegensatz zu der schimpflichen
Stellung der Hausangestellten hervor, in der sie bis November
1918 lebten . Tie Mitgliederzabl ist vom 5474 sim Jahre 1912)und 7426 Mitglieder bis Ende des Jahres 1918 in 45 Orts¬
gruppen auf 30 300 in 126 Zahlstellen gestiegen . Mit dem An¬
wachsen der Mitgliederzahl ist auch die finanzielle Lage de» Ver¬
bandes eine weit bessere geworden. In der Debatte kritisierte
Kollegin Vorhülzer (Stuttgart ) die Bevorzugung einzelner
Zahlstellen, die durch Zuschuß von der Haupikaffe in der Lage
waren , selbständige Büros einzurichten , während anderen die
Erlangung von Zuschüssen erschwert wurde. Kollegin Setzei

I ( München) befürwortet u. a. die Einführung von Gaubezirken .I Kollegin Frau Brun (Frankfurt ) verlangt eine Bürokraft ustd

Hans Tchoma.
Zu des Meisters achtzigstem Geburtstag .
In ruhelosem Schaffen arbeitet die Menschheit am Aufbauver Kultur , an der Entwicklung und Veredelung de? menschlichenLebens und Streben ». Trotz aller gegenwärtigen Wirren , Die ge¬wiß vorübergehen werden, sobald das Volk von der Krankheit ge-

»eß»n ist, in die es da? furchtbare Erleben der letzten Jahre ge¬
worfen , hoffen wir auf den Durchbruch der Menschen zu einer
Lebensform, in der jedem ein gewisse» Matz Glück zuteil wirb .Und wer sollte da berufener sein als der Künstler, dem Volk bei
seinen Bemühungen um eine idealere Art de ? Denkens, Fühlen?,WollenS , Handelns Führer zu sein ! Ex, dem die Natur mehr alsdem gewöhnlichen Menschen die Gabe verliehen hat , die Ver¬
gangenheit klarer zu sehen, die Zukunft mit helleren Augen zu
schauen und vor allem den ununterbrochen fließenden Quell der
Gegenwart , das täglich neu sich zeugende Leben am reinsten zu
schöpfen! Ein solcher Mann bringt die ringende Menschheit in
Kurzem so weit als es ihr vielleicht erst nach vielen Versuchenund Fehlschkägen gelingen würde. Deshalb sind wir auch eiüem
also Bevorzugten — mang man ihm da? Prädikat Talent oder
Kerne beilegen — zu besonderem Dank verpflichtet und besonders
verehrungswürdig bleibt nnS ein Mann , der seinen Führerberuf
dem Volk gegenüber allzeit so treu ausübt wie Hans Thoma.

Heute vor achtzig Jahren im tveltabgeschiedenen , lieblicken
Dorfe Bernau im südlichen Schwarzwald geboren als der
Sohn einfacher Eltern — der Vater war erst Müller, dann Holz-
toarenverfertiger — zeigte er schon in früher Jugendzeit seine
Begabung ; was sich seinem Auge darbot, suchte er mit dem Griffel
auf der Schiefertafel festzuhalten. Nach dem erfolgreichen Besuch
der Volksschule dachte man zuerst, ihn Pfarrer oder Lehrer werden
pa lassen . Doch immer wieder zog cs ihn zur Natur und ver¬
anlaßt « ihn ein innerer Drang , das Geschaute im Bilde wieder -
Sugeben . Denn das ist ja der wahre Beruf de? Künstlers, uns
AaS, was wir alle sehen, das Kleine , an dem wir meist achtlos
.vorWergehen , das Große, Gewalfige, für das uns die Begriffe
fehlen , nahebringen. So wählte der junge Thoma den Künstler-
deruf . Er arbeitete in Basel alsSreindrucker , inFurtwangen al»
Ühvschildmaler. E- folgten dann weitere Lehr, und Wanderjahre,die er in Karlsruhe , Düsseldorf , Paris , München zubrachte ; eine
Reife führte ihn nach Italien . Von überallher nimmt der Maler
Anregungen auf , viele Beziehungen werden cmgeknüpft ; Künstlertvie Steinhaufen , Leibl , Böcklin, Lenbach, Deffreger treten in den
engeren Freundeskreis Hans Thomas.

In München wühlt « Thoma ein« Malschülerin zur LebenS -
hrtin (wie viele Bildnisse erzählen von der Innigkeit des
ständnissek ! ) , mit der er sich zu mehr als zwanzigjährigem

kkufenthalt in Frankfurt a . M. niederließ. Seit dem Jahre 1899,
ist dem ihn der alte Grohherzog zmn Direktor der Gemäldegalerie
m Karlsruhe ernannte , wohnt der Meister wieder rn unmittel¬
barer Rahe seiner ureigentlichen Hemmt. Aus einfachen An¬
fängen rundet sich ein Leben , das reich an Ersttäuschungen — es
.«» b uns ja heute ungfwMch erscheinen -- daß TLoma bis m ieiu

fünfzigstes Lebensjahr ■nur vereinzelt Anerkennung fand, daß
feine besten Werke , die in der Zeit um den Aufenthalt in Paris
entstanden, ohne rechtes Verständnis ausgenommen wurden —
reicher aber an innerer , erhebender Freude. Tenn der ein¬
fache Sohn de§ SchtvarztvaldeS ist nun einmal aufs Glücklichsein
angelegt und andern davon mitzuteilen, sieht er als seine Aufgabean . Nur ein innerlich Abgeklärter mit sonnigem Gemüt, mit un¬
endlichem Trieb nach der Natur , den alle Wesen und Gegenstände
zur Wiedergabe reizen, der aber auch mit Lust in uralte Märchen¬
stoffe sich vertieft, konnte diese Galerie lebendiger Werke schaffen,wie wir sie eben von Hans Thoma besitzen .

Leider sst es im Rahmen dieser Betrachtuirg nickt möglich,
auf all daS , was der Maler, Zeichner , Radierer , Steindrucker in
vielen Jahrzehnten geschaffen , näher einzugehen . Was läßt der
Meister nicht alle ? am Auge des Betrachters vorüberziehen ! Bil¬
der aus dem täglichen Leben ( sog. Genrebilder) , das Leben der
einfack>en Bergbewohner in Haus , Hof, Feld zeigt er so einfachund so naturgetreu wie möglich, lieber den vielen Szenen lagert
etwas zu Herzen gehendes Unaussprechlick^ s . Man sehe daS Bild
„Am Sonntagmorgen "

. Da sitzt eine alte Großmutter, die dem
Mädchen das heilige Buch erklärt ; Bersenktsem , Andacht, wirkliches
„Denken an etwas " ist auf den Gesichtern der beiden Personen
meisterhaft ausgedrückt . Oder ein anderes, genz einfaches Ge¬
mälde : „JungeS Mädchen " beim Nähen, scheinbar ganz der Ar¬
beit hingegeben, und doch läßt daS heitere Antlitz und der lächelnde
Zug um den Mund vermuten, daß die Gedanken des Mädchen ?
ganz wo ander» weilen. Oder „ Goldene Zeit "

, „Frühling "
, „ Sonn -

tagSftieden", „Frühling? idhll". Wiederholt illustriert der Meister
die Macht der „ Musik , so durch Bilder wie „Lautenspielerin" ,
„ Geiger"

, „Dorfgeiger"
, „ Mondscheingeiger " u . a . Es ist sicher

etwas Wahres an dem Satze „ Böse Menschen haben keine Lieder "
und in diesem vielleicht dunkeln Gefühl sieht Hans Thoma in der
Darstellung musizierender Landbewohner ein Mittel die Unver¬
dorbenheit einfacher Menschen zu zeigen.

Wie trefflich weiß er die Stimmung der Landschaft — fciS
Schwarzwald oder Taunus — wiederzugeben , den Duft , der über
der Natur lagert ! Und glaubt man nicht den Quell rieseln, den
Wald rauschen zu hören, sich auf der sonnenbcstrahlten Au zu
tummeln , wenn man sich in die Betrachtung seiner oft farben-
ftöhen oft mattgetönten Gemälde versenkt ? Fühlt man sich nicht
in ferne Sagenzeit versetzt, von Märchenstimmung umwoben ,
wenn man sich dem Reiz der Bilder , die von uralter Zeit er¬
zählen, hingibt ? Und ein inniges religiöses Gefühl durck^ieht
den Beschauer beim Sichversenken in die tiesdurchdachten und mit
den Augen des arbeitenden Mannes aufgefatzten Werke , die die
religiösen Urkunden des Menschengeschlechts illustrieren. Die
Kinderszenen wiederum lassen sich dem besten, waS Ludwig Rich¬
ter gemalt hat, an die Seite stellen . Hier ist da? Reich der Un¬
schuld , de? ftohen unbekümmerten Lebens und Treibens.

Einen breiten Raum in der Malerei Hans Thomas nimmt
das Porträt ein . Selbstbildnisse aus der Jugerckzeit , den
ManneSjahren , depr Greisenalter erzählen von der Künstlers
Entwicklungsgana, Porträts der beide» Eheggtte>^Wilro das

Glück eines PaareS . das für einander bestimmt ist . Und immer
wieder hat Thoma ieine liebe Mutter gemalt, die einfache, ernste
Frau ; er selbst hielt r» für das größte Otlück, daß ihm die Mut¬
ter bis in ihr höchste » Alter erhalten blieb. Großes hat er auch
im zeichnerischen Blumenschmuck geleistet , besonders wenn ma«
bedenkt , wie unbedeutend die Arbeiten auf diesem Gebiet in der
Zeit als der Künstler anfing , tvaren. Reizende „Ex libriS" ,
Kopfleisten , Vignetten u . ä. stammen von Hans Thomas Hand.
WaS die Technik anbelangt , so hat sich der Künstler fast in jeder
Art der Wiedergabe von Stoffen geübt und besonders durch eine
verhältnismäßig junge Kunst , die Lithographie , ermöglicht,
daß in weiteste Kreise, wenn nicht Originalwerke, so doch solche
Bilder dringen, die die persönliche Note de ? Künstlers tragen.

So wirkt Hans Thoma zeitlebens im Dienste eines hohen
Ideals . E» ist ein unfruchtbares Beginnen, sestzustellen in wel¬
che» künstlerische Schrankfach Hans Thonia als Maler einzu¬
ordnen ist. In geloissem Sinn ist er ja „Naturalist"

, aber gleich¬
zeitig gibt er dem Bild einen überzeitlichen Sinn , legt einen
tiefen Gedanken hinein, symbolisiert . Genug, er, der aus dem
Volke stamnit, das eine eingebildet- gebildete Käste als „nieder"
bezeichnet , hat da? Volk verstanden. Kein höherer Ruhm für ihn,
daß der Laie beim Betrachten seiner Bilder weniger an di«
glatte Form als an die tiefere Bedeutung dex Dargestellten denÜ,
Immer wird der einfache Mann zuerst sestzustellen suchen, in¬
wieweit das Geschaute der Wirtlichkeit entspricht, und Freude,
Gefallen wird es chm bereiten , zu sehen, wie es dem Künstler

'
gelungen ist, das Alltägliche zu adeln. Naturgemäß kümmert sich
der Mann oder die Frau aus dem Volke mehr um den Inhalt ,als um die Form , die ja doch nach einem Worte Goethez , eü»
Geheimnis den meisten" bleiben wird.

Dies HanS Thoma als bildender Künstler. Und nicht genugdamit : nun gibt uns noch der greise Meister in geläuterter Form
die Altersweisheit eines wohlanyewandten Lebens in Mchernund Aufsätzen . Manch echtes, tiefes Wort findet sich da, dem de»
zerrissene Mensch unserer Zeit , der in Unrast fein Dafein zer-i
lebt , ernste Beachtung zu schenken hat. Es ist eigentlich feW «
verständlich , daß HanS Thoma, dem es draußen in der Natur
am meisten behagt, sich nicht ohne weiteres mit der modernen
Entwicklung der Technik, die eS bis zu „Flugzeugen und mckern
unnötigen Dingen " gebracht , abzufinden versteht . Gleich großen
Vorgängern erhofft auch er von einer Rückkehr zn einfacheren
Verhältnissen Linderung , vielleicht sogar Rettung ans der kul<
turellen Sackgasse, in die ‘ die Menschheit durch eine verdeMich«
Entwickkung gedrängt wurde. In reicher Zahl haben wir v« ,
HanS Thoina Aphorismen über Kunst und zur Lebensweisheitund oft gibt er dem Fühlen des Herzens in Versen Ausdruck :
Ein Malerpoet volkstümlichster Art ward in HanS Thoma seinem!
engeren Heimatland Baden und darüber hinaus ' ganz Deutscheland gesenkt .

Möge sich unser greiser Meister noch lange Jahre des ver(dienten Ruhms , der Verehrung, die ihm von allen Seiten entz
gsgengebracht wird, fteuen ! Diesen Wunsch dem eben Achtzig

. .jähya « . Rödelstah '
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Donnerstag , den 2. Oktober 1919. Seite 4.bessere Anleitung seitens des Hauptvorstandes. Frau Schind -ler legte klar , wie unverantwortlich die frühere VorsitzendeFrau Henning ( U . S . P .) in der Leipziger Ortsgruppe gehandelth«be bis die Mitglieder ihr die Gefolgschaft versagten und sieihr Amt niederlegen mutzte .

»Heber „Daz neue Recht der Hausangestellten und wieschaffen wir Tarifverträge " sprach die Vorsitzende L . Kahler; ihreAusführungen sollen alö Broschüre zur Agitation herausgegebenwerden. Die Debatte über diesen Punkt war reichhaltig . —Gertrud Hanna (Berlin ) sprach über die «Arbeitsvermittlungfür die Hausangestellten" . Sie trat dafür ein, daß die gewerbs-mätzige Stellenvermittlung beseitigt und die Hausangestelltenvon den öffentlichen paritätischen Arbeitsnachweisen unter Mit.
Wirkung von Vertretern der Hausangestellten vermittelt werden .— lieber die Versicherungsgesetzgebung sprach Helene Grünberg(Nürnberg) .

Ucber „ Anstellung und Festsetzung der Beiträge " referierteMaria Bautz (Hamburg) . Danach soll der Beitrag nach ddm
Lohn abgestust werden und monatlich 1 .—, 1.50 und 8.— M be-
tragen . — lieber den Punkt „Verbandsorgan" referierte dieRedakteurin Wilhelmine Kahler (Berlin ) . Sie verwahrte sichgegen den Antrag Leipzig , in dem ausgesprochen wird, datz das
Verbandsorgan nicht politisch neutral redigiert werde . In der
Diskussion erklärte Kollegin Schindler ( Leipzig ) , die Aussprachehabe sie überzeugt, datz der Antrag ihrer Ortsgruppe von falfcken
Voraussetzungen ausgehe und deshalb hinfällig sei . Deschlosienwurde, den llnterbaltsteil im Blatte mehr gu pflegen . — Nacheiner gründlichen Durchberatung der einzelnen Paragraphen des
neuen Statuts sowie Regelung der Gehälter und Wiederwahlder Verbandsbeamten hatte der Verbandstag seine Arbeiten be¬
endigt. Mit einem Rückblick auf die geleistete Arbeit und dem
Wunsche, datz die Beschlüffe fördernd auf die Organisation wirken
mögen , schloß die Vorsitzende den Verbandstag.

GemeindepolLtik.
-r- Heidelsheim bei Bruchsal , 80. Sept . Zu den wichtigstenFragen unserer Gemeinde gehört unstreitig die WohnungS -

frage . Unendlich viele Sitzungen muhte der Gemeinderat und
die Wohnungskommission schon wegen dieser Frage abhalten. Man
sollte es manchmal nicht für möglich Halten , was da alles für
Schwierigkeiten entgegen stehen. Tie Vermieter können sich zu
schlecht daran gewöhnen , ihre frei werdenden Wohnungen beim
Bürgermeisteramt anzumelden. Ein ganz komplizierter Fall seihier angeführt. Ein Karuffellbesitzer -Ehepaar mietete sich hier ein .Der Gemeinderat mit dem WöhnungSauSschutz ließ jedoch den
Mietvertrag nicht gelten, weil diefe Wohnung für andere Mieter
schon bestimmt war und zudem der genannte Karuffellbesitzer
beim Bürgermeisteramt um eine Wohnung nicht nachgesuchthatte. Er wohnte bis dahin in seinem Wagen in Karlsruhe .Beim Freiwerden der Wohnung ließ nun der Gemeinderat emen
Kriegsbeschädigten T . einziehen . Da ließ dann der Karussell¬
besitzer kurzerhand durch Beauftragte in Abwesenheit der Haus¬
besitzerin ein Bett <bei verschloflenen Türen !) durchs Fenster
schaffen. Ein Berg von Akten ist schon verschrieben worden in
dieser Sache, deren Ausgang man nicht voraussehen kann. —
Gar kein Entgegenkommen zeigen meistens die Besitzer der gro¬
ßen Herrschaftswohnungen. Hier trifft man die meiste Rücksichts¬
losigkeit und Brutalität .

Einen wichtigen Beschluß faßte nun der Gemeinderat, dem
auch der BümerauSichutz zustimmen dürfte. Ein Doppelhaus mit
je zwei Wohnungen soll sofort in Angriff genommen werden
neben dem Angrenzer Ioh . SchwedeS . Auch für weitere Häuser
soll die erforderliche Baufläche angekauft werden . Ein Wohnhaus
ist jetzt unter Dach , es ist von privater Hand gebaut worden. Eine
kleine Befferung dürfte also wohl eintreten.

Die Elektrizitätsfrage bleibt vorerst unerledigt. Ter
Anschluß an daS Murgkrafjwerk ist abschlägig beschieden worden .
Die Gemeinde ist nun auf Gnade und Ungnade dem hiesigen
Elektrizitätswerk H. Durst Söhne ausgeliefert . Mit 2 Stunden
Licht und Energie am Abend müssen sich die Einwohner abfinden.D ' e Einsprache des Gemeinderats wegen der Preissteigerung von
70 H auf 1 .50 Jt die K .W .St ließ die Firma nicht ^ Iten . Die
Abnehmer zahlen also ab 1 . August dS . IS . 1 .50 M die K .W St . —
Die Gemeinde gibt nun auch 200 Ster Holz der Zichorienfabrik
Frank Söhne in LudwigZhafen aus ihren Waldungen ab, nach,
dem bereits 400 Ster zur Steuerung der Kohlennot an die Zen¬
tralstelle abzugeben beschlossen wurde.

Kommunalverbandsausschuß KarlSrube-Land. Am Freitag ,den 26 . Septenmber 1919 fand im Bezirksratssaale des Bezirks¬amts Karlsruhe unter dem Vorsitze des Amtsvorstandes Geh. Rat
H e b t i n g eine Sitzung de? neuernannten Ausschusses des Kam»
munawerbandeZ Karlsruhe -Land statt. Nach Begrüßung der
neu ernannten Ausschußmitglieder durch den Vorsitzenden wurden
dieselben mit den einschlägigen Bestimmungen der Verordnung
des Staatsministeriums vom 31 . Juli 1919, die Kommunalverbände
betreffend , vertraut gemacht . Hierauf wurden die nach der Ber-
Ordnung zu bildenden UnterauSschüffe bestimmt, und zwar : Un-
tercnisschüffe für Milch und Fett , UnterauSschüffe für Brot und
Mehl, UnterauSschüffe für Nutz- und Schlachtvieh , UnterauSschüffe
für Ein - und Verkauf, UnterauSschüffe für Erfassung und Ver¬
teilung. AIS Geschäftsjahr wurde das Kalenoerjahr bestimmt ;
dem Geschäftsführer wurde Handlungsvollmacht erteilt . Hierauf
gelangte die Frage der Beschaffung von Notstands-Rücklagen fürdie kommenden Winter - und FrühjahrSmonate zur Besprechung .
Von den evtl , zur Verfügung stehenden AuSlandSwaren solle,!
Milch, Reis und Fett bestellt werden.

pus dem Lande-
Durlach .

Jugendbund ! Heute abend Uhr findet im Lokal „ Gol¬
dener Löwen" die Besprechung des MonaiSprogrammS statt . Die
schulentlaffene Jugend wird ersucht, recht zahlreich zu erscheinen .
Bruchsal .

«. Der sehnlichst erwartete Bremser. Zur Beseitigung der
Zugverspätungen dient es sicherlich nicht, wenn ein Zug warten
mutz bis der Bremser kommt . Der Zug 6065, der um
10 Uhr von Karlsruhe nach Bruchsal geht, hat oft sehr große Ver¬
spätung. So war es auch am Mittwoch letzter Woche , wo der
Zug schon bereits eine Stunde Verspätung hatte. Auf Erkundi¬
gung, warum der Zug nicht abfährt, erfuhr man, daß mit dem
Mannheimer Zug ein Bremser kommt, der noch mitgenommenwerden mutz. Und tatsächlich, der Mannheimer Zug lief ein. der
Herr Bremser rückte an , stieg ein und der Zug konnte endlich loS-
fahren. So geschehen im Zeichen der Verkehrsnot 1919 !

Es gehört schon eine Eselsgeduld dazu , wegen einer solchen
Lappalie eine große Anzahl von Personen bereits eine Stunde
hinzuhaLen , was werden nur durch ein solcher Vorgehen für
Kosten verursacht ? Ist dos vielleicht auch auf das Konto der
Ekjenbahnarbeiter zu setzen ?
Rastatt.

4 = Ein Attentat aus die Handelsangestelltrn! Landauf, land¬
ab sind die bürgerlichen Parteien am Werke , die Errungenschaftender Revolution zu sabotieren ! Man wagt es zwar weniger , den
Arbeitern ihre Rechte zu nehmen, weil man die Macht der Arbei¬
terorganisationen fürchtet , dafür glaubt man aber, mit den An¬
gestellten genau so Schindluder spielen zu können , wie vor der
Revolution. Gegenwärtig ist man in Rastatt am Werke , die
Sonntagsruhe für die Angestellten des Kleinhandels zu
hrntectreiben. Die Handelsgenoffenschaft , welche erst vor kurzem

einen Tarif mit den Angestellten abgeschloffen hat und bei denVerhandlungen erklärte, daß sie auf die gesetzlich freigegebenen10 Sonntage verzichte und sich mit 6 Sonntagen begnüge , diesenämliche Handelsgenossenschaft hat jetzt beim Bezirksamt Schritteunternommen , um überhaupt die Sonntagsruhe zu durchlöchern .Den Angestellten m Rastatt sind jetzt aber die Augen geöffnetüber die Heuchelei und Hinterlist der in der Handelsgenossen¬schaft organisierren Arbeitgeber! Aber das Schönste bei der gan-
zen Sache : der Gemeinderat hat mit allen gegen die Stim¬men der Sozialdemokraten besckloffen, datz von April biS Oktoberdie Läden an jedem ersten Sonntag der Monats geöffnet seindürfen. Begründet wurde der Antrag von Bürgermeister Renner ,der daS soziale Mäntelchen immer nur bei öffentlichen Bürger¬
ausschutzsitzungen umhängt, bei Gemeinderatssitzungen jedoch , wieeS scheint, manchmal vergißt, ferner von den Gemeinderäten und
Mitgliedern der Handelsgenossenschaft Rheinbold und Ertel .von demselben Ertel , der seinerzeit bei den Tarifverhandlungen
auSsagte , datz man nur in der Weihnachtszeit und bei besonderenAnlässen von den Angestellten die SonntagSarbeit verlangen wird.Für den Antrag legte sich aber auch der Zentrumsführer Götz-mann gewältig ins Zeug, der also trotz seines so stark betonten
Ehristentums die Angestellten zur Sonntagsarbeit zwingen will
und nicht einsieht , daß auch ein Angestellter nach sechstägigerArbeit im Sommer gern am Sonntag auf dem Lande Erho¬lung sucht.

Was könnt ihr Angestellte aber daraus lernen ? Datz sowohlZentrum als demokratische Partei gegen eure Jntereflen arbeiten !Darum heraus aus den „ demokratischen" urch reaktionären Har¬monieverbändenI Organisiert euch freigewerkschaftlich im „ Zen¬tralverband der Angestellten" und besucht dre morgen, Freitag ,abends 8 lkhr im „Häher Braustübl" stattfindende Versammlung,in welcher protestiert werden soll gegen jeden Versuch, den An¬
gestellten das Recht auf den freien Sonntag zu nehmen.

-l- Belohnte Menschenfreundlichkeit « Unser Genosse GaS-
meister Glattfelder hatte kürzlich Gelegenheit, einen ent¬
flohenen Kriegsgefangenen bei sich aufzunehmen. Der Ge-
fangene hatte den Rheiy durchschwommen und wurde dabei von
Gen. Glatffelder bemerkt , der ihn mit Kleidung versorgte und
sich in jeder Beziehung um den Unbekannten annahm. Nachdem
dieser nun wohlbehalten in seiner Heimat am Bodensee ange¬
langt ist , bekam Gen . Glattfelder von dessen Angehörigen ein
großes Paket mit Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen,
sowie ein namhafte» Geldgeschenk.
Baden-Bade«.

Der Verein städtischer Beamten hat dem Stadtrat den Ent¬
wurf eines Einheitstarifs für die Besoldung der städtischen Be¬
amten mit dem Antrag auf Einführung vorgelegt . Die städti¬
schen Arbeiter haben eine einmalige Teuerungszulage von 800 -4!
für männliche und 600 M für weibliche städtische Arbeiter bean¬
tragt .

Zur Bekämpfung ber Wohnungsnot sollen auf städtischemGelände zehn Einfamilienhäuser errichtet werden.
Acherir .

K. Lebensmittelversorgung und Zwangswirtschaft. Auf Ein¬
ladung de? Bezirk - und Bürgermeisteramtes fand sich am Sams -
tag abend eine wohl über tausend Köpfe zählende Menschenmenge
im Saale zum „ Ochsen" ein, um aus dem Munde des Ministers
des Innern , R e m m e l e , über all daS, was uns Allen heute
so not tut , Aufklärung zu erhalten. Obwohl die Versammlung
erst auf 8 Uhr angesetzt war. füllte sich der Saal schon lange vor¬
her . Insbesondere war der Besuch aus den Schichten der arbei¬
tenden Bevölkerung ein großer, aber auch das Bürgertum war,
entgegen der bisherigen Gepflogenheit , zu diesem Vortrag de»
sozialdemokratischen Referenten in überraschend großer Zahl er¬
schienen. Sehr erfreulich war auch die große Teilnahme seitens
der Frauenwelt . Der Vertreter der Bezirksamts, Dienstver-
Weser Dr . vierneisel , begrüßte di« Versammlung und legte
dar, daß es unsere Pflicht sei ,znr jetzigen Regierung zu halten
und den örtlichen Behörden mehr Vertrauen entgegen zu bringen.
Mit Bedauern nahm di« Versammlung die Mitteilung entgegen,
daß Minister Rückert leider dienstlich verhindert sei , feinen Vor¬
trag zu halten. Sodann nahm Mmister R e m m « l e das Wort
und führte in feinen anderthalbstündigen Ausführungen u . .

a .
aus : Vor einigen Wochen hat die hiesige Arbeiterschaft durch eine
Protestversammlung gezeigt , daß sie mit der Lebensmittelversor¬
gung nicht mehr zufrieden ist und man sei in weiten Kreisen der
Bevölkerung geneigt, die Regierung für die jetzige allgemeine Not¬
lage verantwortlich zu machen . Die steigenden Schwierigkeiten
in der Lebensmittelversorgung seien erfahrungsgemäß die Folgen
eines für Deutschland verloren gegangenen mehrjährigen furcht ,
baren Krieges. Keine Regierung in Deutschland , wie diese auch
zusammengesetzt sei , habe beute die Macht, LebenSmiitek in solchen
Mengen zu beschaffen , daß sie reichlich zur Verteilung kommen
können . Nach Friedensschluß fei alsbald vonfeiien der Landwirt,
fchaft und des Handels dis Forderung auf Einführung be» freien
Handels verlangt worden , ja selbst in den Schichten der arbeitenden
Bevölkerung sei diese laut geworden . Unrichtig und unlogisch sei
eS, die jetzige Regierung für die gegenwärtige Mißwirtschaft ver¬
antwortlich machen zu wollen. Jeder Einzelne sei beute — oft
kleiner Vorteile wegen — an der Durchbrechung der Zwangswirt¬
schaft beteiligt und all « Verordnungen und Vorschriften der Re¬
gierung würden außer Acht aelassen . Noch ist aber Hoffnung vor¬
handen, daß eS der jetzigen Regierung gelingt, den drohenden Zu-
sammenVn ' ch autznbal'ten . wenn d ;S Volk zur Einsicht gelangt.
Für eine Unmöglichkeit hält eS der Minister , dem Landwirt heute
die gleichen Preise bezahlen zu können , wie wir sie für die Aus¬
landserzeugnisse bezahlen müssen ; da würde unser Brot zweiein «
kalbmal teuerer werden und der Arbeiter müßte, um leben zu kün.
nen, 100 bi » 120 täglich verdienen. Damit wäre aber niemand
geholfen , wir wären im Gegeniei! weniger in der Lage, AuS-
taulchwaren zu produzieren. Liefert die Landwirtschaft trotz aller
Mahnungen und Warnungen des schnöden Mammons wegen doch
nur dem Schleichhandel ab , so beschwört fl« damit den Bürgerkrieg
herauf . Zur Bekämpfung des Schleichhandels sind im Lande vier
Zentralstellen errichtet und auch die heimlichen Zufuhren nach
Baden-Baden sind abgeschnitten . Di« Weigerung der Landwirte
zur Ablieferung komm« einem Landesverrat gleich Am Schluffe
seiner geistreichen AuSsiihrungen ermahnte der Redner zu gemein¬
samer Arbeit und der Bestätigung de» Gemeinsinns . Stürmischer
Beifall bewies dem Redner , daß die große Mehrzcchl der Zu-
Hörer mit seinen Darlegungen einig ging.

In der D i S k u s s i o n nahmen drei Obsthändler da? Wort
und klagten die Regierung bezüglich ihrer Haltung in der Obst¬
versorgung an, während Gemeinderat Vierthaler darlegte, daß
die kürzlich stattgefundene Protestversammlung einzig nur infolge
der schlechten Versorgung mit Lebensmitteln^ notwendig _

wurde.
Auch kritisierte er daS Verhalten der Viehaufkäufer und die Stel¬
lungnahme des Kommunalverbandes in dieser Sach« und erbat sich
vom Herrn Minffter Auskunft. Der anwesende Ministerialrat
Döhrenbach fertigte die beschtverdeführenden Obsthändler ab
und bemerkt « , daß da» von Gemeinderat Bierthaler gebrand¬
markt « Verhalten der Viehaufläufer nicht zu billigen sei . In
seinen kräftig geführten Schlußworten betonte Minister R e m -
mele nochmals , daß der Regierung das Gesamtintereffe höher
stehe, als das eines Einzelnen und feine Rede klang aus mit den
Worten : Mit dem Volk und für das Volk ! Nach einer abermali¬
gen , langanhaltenden Beifallskundgebung dankte Bürgermeister
Schechter den Männern von der Regierung namens der Ver¬
sammlung und erklärte dieselbe nach 11 Uhr für beendet .
Offenburg .

Vom Bürgerausschuß. In der BürgerauSschutzfitzung vom
Dienstag wurde die Aufstellung einer großen Schiffs-Oelma-

schine im ElektrizitäiSwerkbeschkoffen , damit dieses in der Strom.Versorgung zukünftig leistungsfähiger wird. Tie Kosten betragen280 000 M , im Erneuerungsfonds sind 90 000 -4! vorhanden , derRest 'oll durch Kapitalaufnahme gedeckt werden . — Ferner wurdedas Dreifußsche Haus in der Kornstr. 4 zum Preise von 72 000 Mvon der Stadt angekauft. — Nach Erledigung der Tagesordnungmachte der Oberbürgermeister die Mitteilung, datz die Stadteiner Städtevereinigung beigetreten ,st , welche Nahrungsmittel ,rcserven für den Winter einkaufen will Es handelt sich um Hül--enfrüchte (Kilo 5 -4!) , Fett (Kilo 26 Ji ) , Reis (Kilo 6.50 JC) undkondensierte Milch ( 6 -4! die Büchse) . Vielleicht entsteht der Stadtein Schaden ^durch Rückgang der Preise , sie ist jedoch im Inter ,
esse der Ernährung der Bevölkerung gezwungen , dieses lstisiko zuübernehmen. Die Stadt beteiligt sich entsprechend der Bevölke»rungSzahl mit der Gesamtsumme von 700000 -4! an diesen Ein.
kaufen .

BolkShochschulkurse sollen nach Beschluß des Stadtrats auchin unserer Stadt zur Einführung kommen . Der neue Direk.tor der höheren Mädchenschule , Herr Stadtrat Mayer , hat
sich bereif erklärt, diese Kurse zu leiten. In den nächsten Tagenwerden die sozialpolitische Kommission und die Jnterssenten der
verschiedensten Parteien zusammenberufen, um dieses wichtigeWerk der Volksbildung und Erziehung in die Wege zu leiten.Die ehemalige Kapelle des Rests . 170 soll womöglich am
hiesigen Platze erhalten bleiben, um der schwer leidenden Mensch¬heit den Genuß wohltuender Konzerte nicht vorzuenthalten. Eine
stadträtliche Kommission wird sich mit den Nachbarstädten zu die¬
sem Zwecke in Verbindung setzten.

Spöck , 1 . Lkt . Am Samstag , 4. Oktober abends 8 Uhr .
findet im Gasthaus „zum grünen Baum " eine Mit¬
gliederversammlung , verbunden mit Vortrag , statt.
Auch sind die Leser der Parteipresse herzlich dazu emgeladen.
Um vollzähliges und pünktliches Erftchinen wird gebeten .

k. Weingarten, 30 . Sept . Einbruch . Am hellichten Tage
versuchten zwei Gauner bei dem Bahnarbeiter Wilh. Häcker ein¬
zubrechen . Sie wurden aber bei ihrer „ Arbeit" erwischt und nachVerabreichung einer gehörigen Tracht Prügel dingfest gemacht.

k. Weingarten , 29. Sept . Eine feine Firma . Eine böse
Enttäuschung erlebten die Arbeiterinnen bei der hiesigen Papier¬
warenfabrik Brändle . Die betr. Firma hat die stilliegende Por »
zellanfabrik Wolfinger erworben, für ihren Zweck eingerichtetund den Betrieb ausgenommen. Wie erstaunten nun die Ar¬beiterinnen, als man ihnen am ersten Zahltag 2.50 M — in
Worten zwei Mark fünfzig Pfennig — als Tagesverdienst auS -
händigte. Es sind unter diesen Arbeiterinnen solche im Alter von
20 und mehr Jahren . Auf einmütiges Vorstellignerden der Ar.
beiterinnen hat man ihnen dann den Taglohn gnädigst auf 3 JL
erhöht . Datz diese ' Bezahlung völlig unzulänglich ist , wrrd jeder
rechtlich Denkende einiehen. Es wird Sache der Arbeiterinnen
sein durch Zusammenschluß in einer Organisation diesem unhalt.laren Zustand ein Ende zu bereiten.

Mannheim, 2. Okt . Im Nibelungensaal des Rosengarten»
begrüßte Bürgermeister Dr . Holländer im Namen der Stadt
Mannheim zwei Transporte heimgekehrter Kriegsgefangener.
Minister R e m m e l e hielt eine Ansprache , in der er die Heimge¬
kehrten im Namen der Regierung des Freistaates Baden will¬
kommen hieß. Er betonte in seiner Rede u . a. : Alle Angehörigen
unserer Nation , die 5 Jahre lang das Schwerste erlitten haben,
müssen jetzt den äußersten Willen aufbringen, mitzuarbeiten am
Wiederaufbau. Partei - und Standesunterschiede müßten jetzt zu¬
rücktreten , um in gemeinsamer Arbeit an der Verbesserung un¬
seres wirtschaftlichen Lebens zu bilden. Ohne Parteiunterschied
soll ein jeder seine Schuldigkeit tun zum Wohl de» deutschen
DolkeZ»

WTD . Konstanz, 1 . Okt. Für den 7., 8 . , 10. , 11 , 13.
und 14. Oktober jeweis nachmittags 3.50 Uhr, ist die An¬
kunft je eines Kranken- und SchwervermundetentranSports
in Stärke von 400 Mann aus Frankreich vorgesehen. Die
Züge kommen aus Lyon über die Schweiz .

Winterfahrplan . Auf den badischen Staatseisenbahnen
treten am Sonntag , 8. Oktober d. I . , einige Aenderungen
und Einschränkungen im Personenzugsfahrplan in Kraft,
die durch Schalteranschlag bekanntgegeben werden und in
der auf 5 . Oktober herauskommenden neuen Auflage de»
badischen Taschenfahrplanes Berücksichtigung finden!.

Postverkehr ins besetzte Gebiet . Zwischen dem unbesetz¬
ten Deutschland und dem Gebiet der belgischen Besatzungs-
zone sind verschlossene Privatbriefe in beiden Richtungen
uneingeschränkt zugelassen.

flus der Stadt-
" Karlsruhe , 2. Oktober.

HanS Thomas achtzigster Geburtstag .
Hans Thoma , der Bauernsohn aus Bernau droben

inr Schwarzwald , unser Karlsruher Ehren» und Mitbür¬
ger, feiert heute seine 80. Geburtstag . Er ist in Deutsch¬
land der bedeutendste unter den lebenden Künstlern. In
vieler Hinsicht kann er mit Albrecht Dürer verglichen
werden . Gleich diesem ein großer Maler -Aquarellist und
Zeichner (auch für das Kunsthandwerk) , ist er zugleich
Radierer und Holzschneider, endlich auch bedeutender
Schriftsteller , von dem zum heutigen Tag die ergreifend«
Schrift „ Wege zum Frieden " erschien .

Mutatis mutandis erinnert Thoma in seiner volkstüm¬
lichen Darstellungsweise und blühenden Phantasie , die oft
an Märchenmotive onknüpft , direkt an Wilh . Gramm ,
der durch Vermittlung der Frau Viehmann aus dem Ge¬
dächtnis der Landleute die köstlichenMärchengesammelt und
auf die Nachwelt gebracht hat . Wünschen wir dem Ehrenbür¬
ger unserer Stadt , dem Mann aus dem Volke, ein durch dal
Bewußtsein seiner hohen Verdienste um daS deutsche Vater¬
land verklärtes Alter . _ O . E.

Verein Arbeiter -Jugend , Ortsgruppe Karlsruhe . Heuke
abend 8 Uhr wird iin Lokal „ Gambrinushalle " die Herbst¬
und Winter -Bildungsarbeit init einer Vorlesung unsere»
Gen . Stenz aus seinen literarischen Arbeiten eingeleitet .
An weiteren Veranstaltungen sind für diesen und den näch¬
sten Monat vorgesehen ein Vortrag über die Tuberkulose
von Dr . K a h n , je ein Vortrag über die badische und
deutsche Verfassung von Stadtrat Dr . Dietz , ein Licht¬
bildervortrag von Gen . Kadner und ein Märchenabend
von Frau Margarete Pix , Schauspielerin am Lande- ,
tbeater. Demnächst werden für die weiblichen Mitglieder
Nähkurse eingerichtet unter Leitung von Genossin
S ch w e r d t , auch soll ein StenographiekurS für alle Ju¬
gendlichen eingeführt werden . Eine schöne und große Ar¬
beit hat also die Vcreinsleitung in Aussicht gestellt. An den
Eltern liegt es , diese Arbeit erfolgreich und fruchtbar zu
gestalten durch Zuführung ihrer schulentlassenen Söhne
und Töchter in die Arbeiter -Jugend . An jedem Vereins¬
abend werden Aufnahmen entgegengenommen . — Die aus
heute abend 7 Ubr angesetzte Vorstandssitzuna fällt aus .
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"Alkokwl und Tuberkulose ." Ucber dieses Thema spricht amnächsten Montag abend 8 . Uhr im Handarbeitsiaal der c-,ebel-schule (Eingang Kreuzstraße) unser Gen. Dr .
'

mcd . KahnEs rst für die Arbeiterschaft sehr wichtig, über diese Frage ausberufenem Mund näheres zu erfahren. Jedermann hat
'
freienZutritt .

d . Ocffontlichc Versammlung aller Berufsangebörigen imFriscurgcwrrbe . Am Mittwoch , 24. Sept . , fand im Saal 3 der- Brauerei Schrcmpp eine von Meister- und Gehilrcnseite gemein-' sam einberufene und gut besuchte öffentliche Versammlung stattder Vertreter der Gehilfen, Dezirksleiter Conrad , legte dieForderungen der Gehilfen dar . Er führte u . a . aus , daß sogarheute üoch für 120—160 Jl pro Monat am hiesigen Platze einegroße Anzahl Gehilfen abreiten müssen . Tie verlangen deshalb25 Prozent Teuerungszulage , wogegen sich die Meister ablehnendverhalten und sogar mit Entlassung drohen . Eine weitere For¬derung ist die Abschaffung des Kost - und Logiszwanges, ' sowie2 Stunden Ausgang jede Woche als Ersatz für jeweils Samstagsaeleistete Ueberstundcn . Von beiden Forderungen wollen dieMeister nichts wißen . Bei letzterer zeigte die Jnnungskorona so
, recht deutlich ihre Unkenntnis im Tarifwesen, denn

'
sonst hättevon ihrer Seite nicht der Einwand kommen können , daß die Be¬willigung ein Vertragsbruch bedeuten würde . In der Aus¬

sprache konnten es die Herren Meister nicht unterlassen, den Re¬ferenten persönlich anzugreifen, um ihn bei seinen Kollegen in ein
Mechtes Licht zu stellen . Die Zukunft wird zeigen , daß dieMeister die Rechnung ohne die Gehilfen gemacht haben , da letztere
fest zu ihren Forderungen, zum Verband und zu ihrem Bczirks-leiter stehen. Wir hoffen , daß die Meister den Forderungen derGehilfen gerecht werden, damit dieselben auch als Mensch lebenkönnen , da ja auch die Meister durch ihren 300prozentigen Auf¬
schlag auf die Bedienungspreise sich ihre Existenz gesichert haben.Die Jndnstricllen gegen den Betriebsräte -Gesetzentwurf.Eine hier abgehaltene Generalversammlung des Verbandes Süd -
westdeutscher Industrieller hat sich mit dem Gesetzentwurf über
die Betriebsräte besaßt und den Gesetzentwurf in seiner jetzigen
Fassung als für die Industrie absolut unannehmbar bezeichnet.Eine andere Stellungnahme seitens der Industriellen war
nicht zu erwarten . Die Herren werden sich jedoch täuschen , wenn
sie glauben, daß sich die Arbeiterschaft und die Angestellten ein
Letriebsrätegeseh aufbürden lassen, der dem Geschmack der Uit-
iernehmer entspricht .* Welt-Pa „vrama . Eine Bildungsstätte, die nicht immer
die nötige Beachtung und Aufmerksamkeit findet , ist das Welt -
Panorama in der Passage . Diese Woche wird den BesuchernAmerika vor Augen geführt; in 50 Bildern haben sie Gelegen¬
heit . in dieses Land der unbegrenzten Möglichkeiten einen Ein¬
blick zu gewinnen. Neben Großstädten, wie Chicago mit sci-' nem überaus großen Verkehr uird Wolkenkratzern werden land¬
schaftliche Schönheiten gezeigt , u . a . das wildromantische Velo¬
stonegebiet mit seinen herrlichen Gebirgspartien , Urwäldernt,Riesenbäumen, beißen Quellen , rauchenden Geysern, Wasser¬
fällen . Auch Rindvieh- und Schlachtschwcingehcge, die in der
Zeit des amerikanischen Fleischkonsums gewiß interessieren, sindaus der Bilderfolge ersichtlich. Tie Bilder sind von präziser
künstlerischer Beschaffenheit , sodatz für den Zuschauer , besondersfür Naturfreunds , ein Besuch des Welt-Panoramas ein edler

- Genuß bevorsteht . Die Serie ist bis inkl . Samstag zu sehen .
Von der Techn . Hochschule . Zum Rektor der Teckm . HochschuleKarlsruhe für das Studienjahr 1619/20 ist der ordentliche Pro¬

fessor der Geologie Dr . Wilhelm Paulcke gewählt worden , der
das Amt bereits übernommen hat .

LandeSthcarer. Auf das heute abend in der Festhalle statt¬
findende Konzert des Landcstheaterorchesters wird hiermit noch¬mals hingewiesen .

Berufsjubiläum . Der Schriftsetzer Christian D e i h konnte
heute sein 50jähriges Berussjubiläum begehen . Seit
1905 ist er in de^ Buchdruckerei der „ Badischen Presse " tätig.* Fristverlängerung für die Fünszigcr-Noten . Tie Reichs-
bankanstalten sind ermächtigt worden , die Fünfziger-Noten vom
20. Oktober 1918 noch bis 31 . Oktober ds. Js . zur Einlösung
anzunehmen.

Unfall. Am Dienstag vormittag stürzte ein hier wohnhafter63 Jahre alter Fabrikarbeiter in einem Anwesen in Grünwinkel
von einem Fuhuverk herunter und zog sich lebensgeführlickse Kopf¬
verletzungen zu . Der Verletzte fand Aufnahme im städtischen~- Krankenhaus.

Selbstmordversuch . Aus Furcht vor Strafe versuchte ein 28
Jahre altes Mädchen aus Elchesheim , daß in einemKrankenhaus
entwichen war und wieder eingeliefert werden sollte, sich am
Dienstag nachmittag dadurch das Leben zu nehmen, daß sie eine
giftige Flüssigkeit trank. Sie wurde mittelst Krankenautos nachdem Krankenhaus hier verbracht .

Körperverletzung. Am Montag abend hat ein ' Zigarren¬arbeiter aus Hambrückcn in der Kronenstraße nach vorausgegan¬
genem Wortwechsel aus einem Revolver fünf Schüsse auf einen
Kellner abgegeben , wovon zwei diesen in den Unterleib trafen .
Glücklicherweise sind die verursachten Verletzungen nur leichterNatur . Der Täter wurde festgenommen .

Letzte Nachrichten .
Mißglückte Spartakus -Kundgebung.

Berlin , 1 . Okt . (Privatmeldung .) Die kommunistischePartei (Spartakusbund ) hatte für Dienstag abend inGroß -Berlin 3 0 Versammlungen einberufen. Dadie Einbernfcr mit der Möglichkeit rechneten , daß diese
Versammlungen verboten würden, hotten sie sich einesT r i ck e s bedient. Sie hatten zmn Nachmittag an den
gleichen Orten , an denen die Abendversammlungen statt-finden sollten , Arbeitslasenverjammlungen einberufen und
vorschriftsmäßig angenieldct. Diese Versainmlungen ver¬tagten sie, um diese dann abends 7 Uhr wieder zu eröffnen.Tie Polizei und die mit ihr arbeitenden Truppen tic-
ßen sich indessen nicht tauschen . An allen Stellenwurden die Versammlungen aufgelöst . Die Auflösungist ans Veranlassung des Berliner Polizeipräsidenten er¬folgt und vollzog sich fast überall ohne ernste Zwischenfälle .Tie E : » l- e r u f e r und Redner waren durch ausgestellte
Beobachter vom Herannaben der Polizei unterrichtet wor¬den nnd verschwanden in der Menge.

MTB . Berlin , 1 . Okt. Amtlich . Für Donnerstag , den2 . Okwbe: , vormittags 10 Uhr, sind vom Deutschen Metull-
ai teile : verband 30 Versammlungen anberaumt , zu asnendis gewerk 'äaftlich organisierten Industriearbeiter Groß-
Berlins crnaen'.den sind . Tie Teilnahme an den Versamm¬lungen würde ui dem geplanten Umfange den General -
streik bedeuten. Eine solche Absicht spielt denn auch, wieaus der Tonart des Werbcartikels der „Freiheit " für diese
Versainmlungen unschwer herausznlescn ist, zum mindestenbei den n n a. b hängigen und kommunistischenM i t v c r a n st a l t e r n eine Rolle . Es liegt übrigensnahe, die 30 kommunistischen Versammlungen, die am
Dienstag abend unangemeldet stattsinden sollten , mit den
vom Metallarb « lei verband einbcrnfen.cn in Verbindung
zu bringen , znniai festzustellen ist, daß sehr starke Kräftean: Werte siiid . um die Lohnbeivegung der Metallarbeiterin das politische Fahrwasser zu steuern . Ein politischer
Generalstreik aber , der zugleich von der kommunistischenPartei iSpartaknsl vnd ) zur Vorbereitung einer
g e w a l t s a m e n U in sturzbewcgung auSgenntztwerden würde, brächte mit der Gefahr neuer Bürgorkämpfennd der Stockung der Lebensmittelversorgung der Städte
dem deut 'chen Wirtschaftsleben imd damit ' der getarnten Be¬
völkerung die tiefgehendsten Schädigungen und würde un¬
absehbare Folgen nach sich ziehen . Vor einem Mißbrauchder gewerkschaftlichen Freiheit muß daher dringend gewarntund an das Verantwortlichkeitsgefühl der beteiligten Ar-
beiterkreise appelliert werden. Daß jeder gewaltsame ließet -
griff nnd jede Störung der öffentlichen Ruhe im Interesseder friedlichen Mehrheit des Volkes mit allem N a ch -
d r n ck de r h i n d e r t weiden in n ß , wird von allen
einsichtsvollen Elementen in den Arbeiterkrcisen vollauf
verstanden werden.

Schcidcmnnu kwcdrr Fraklionsvorsitzender .
Berlin, 1 . Oktober . (Privatimldnng .) Tie sozialde¬mokratische Fraktion der Nationalvcr 'a-mmlung

wählte gestern Philipp Sch ei de mann wieder zu ihrem
Vorsitzenden.

Bcsichsigrmgsrcise ins zerstörte Gebiet .
Berlin , 1 . Oktober . (Privatmeldung.) An Begleitungeines srcm - ösftchcn LjfizicrS haben gestern, wie der Dcut ' chen

Allgemeinen Zeitung ans Bafel berichtet wird, sechs dcut -
>' ch e Ab g c o r d n c t c Vermilles verlassen, imi die verwüstete
Gegend von S o i s ' o n s nnd R e i in s zu besuchen und sich
^oer die Schäden und Wiedergutmachungen zu unterrichten .

130000 Mann hcimgekehrt.
WTB . Berlin , 2 . Okt . Tie Reich-zentrale für Kriegs -

rmd Zivilgcsvngenie teilt mit, daß in den lebten Tagen vom24. bis 30 . September im ganzen 6242 9 Heimkeh -
r c n d e in den Tnrchsangslagern cingctroff.cn sind . Zu den
Transporten aus englische n Lagern sind seit dem 17 . Sep¬
tember Transporte ans amerikanischer Hand hmzikstekomiyen .Tie Gemmthcit der uns seit der Note der Alliierten vorn 29.
August zurückaegebencn Kriegsgefangenen beläuft sich aufrund 130 000 Mann .

Die sichweizerstche Gesandtschaft in Berlin teilt offiziell mit,
.daß die in französischer Hand befindlichen Kriegsge¬
fangenen alsbald nach der Ratisizicrunc , des Frie¬dens in die Heimat zurücktramporticrt werden . Da die 8l>
tifizicrung wcchrcheinlich in den nächsten Tagen voll-

nrd,
^
kann wmit mit einem baldigen Abtransport ae»werten . Tie Leut ' M Regierung wird dann telbst-

zogen w:
rechnet werten . Tie ceurcte Regierung wird dann selbst¬verständlich alles tim , um den Abtransport, soweit dies irgendm ihrer Beacht liegt , zu be 'chlcunigcn .

Ende des Eisenbahnerstreiks in England.
' >

Amsterdam , 1 . Okt . Aus London wird gemeldet , daßdie durch den E i s e n b a b n e r st r e i k hervorgermenenSlpoierigkeiten bereits zum größten Teil durch wirksameGegenmaßnahmen der Regierung überwun¬den sind . Tie Lage hat sich erheblich besser gestaltet. DerZucrvcrkchr ist teilweise ausgenommen , dg tausende von Eisen¬bahnen trotz des Streikbeschlusses wieder an ihren Arbeits¬stätten erschienen sind. Aut den Hauptlinien Verkehren schonwieder eine gange Reihe Züge. Auch von London, konntengestern nach allen Richtungen Züge abg?Iassen werden. DieRegierung hat erklärt, daß der Eisenbahnverkehr in drei Ta¬
gen wieder regelmäßig funktionieren würde.

Wirtschaftsgomrinschast zwischen Frankreich , Belgien und
Luxemburg.

Bern, 1 . Okt . Nach einer Information des „ Echo dePar : - " ist der nach der Volksabstimmung beschlossene wirt¬
schaftliche Anschluß Luxemburgs an Frankreich nur der Vor¬läufer einer Wirtschaftsgemein ' chaft zwischen Frank¬reichs Belgien und Luxemburg . Tie Regierungenin Paris , Brüssel und Luxemburg sind bereits mit der Ver¬
wirklichung dieses Planes beschäftigt, der u. % eine Zollunionfür die drei Länder Vorsicht.

Die Volksabstimmung in Luxemburg .
WTB . Luxemburg, 1 . Okt . Nach dem endgültigen Er¬gebnis der Volksabstimmung haben von 125775

eingeschriebenen Stimmen 90 485 abgestimmt. Ungültig wa -ren 6113 Stimmen . Für die Großherzogin Char¬lotte stimmten 66811 , für eine andere Großherzo¬gin 1286 , für eine andere Dynastie 889, für die Re -
publik 16 885 Sturrrttberecktigte . Bei der Abstimmungüber Len wirtschaftlichen Anschluß waren von 82315 abgege¬benen Stimm 8609 ungültig . Für Belgien erklärten sich22 242 , für Fr a n k r e i ch 60135 StMimberschticste.

F .V -Mje»
Schusterinsel 98, Kehl 188, Maxau 343 Zentimeter.
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik . Auslanv,Aus oer Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für BadischePolitik . Nus der Partei Kommunale? . Seriale - und FeuilletonHermann Winker; für den Anzeigenteil Gustav Krüger. — Druckund Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie ., Karlsruhe , Luisenstr . 24 .

DerZögerungen
in der Zusendung unserer Zeitungssendnngen durch Bahr,und Post wurden uns in den letzten Tagen wieder in be¬
sonders häufigen Fällen gemeldet . Tie zuständigen Be¬hörden erklären diese Störungen mit einer außergewöhn¬
lichen Belastung von Bahn nnd Post, die im Hinblick ausdie erhöhten Fahrpreise und Postgebühren in den letztenTaHen cingctreten war .

Leider hören die schon seit geraumer Zeit besonders im
Pvstbetricb inimer wieder vorkommenden Störungen inder Zeitunasveförderung , trotz unseres energischen Be¬
mühens , den gerade für eine Zeitung außerordentlich miß¬
lichen Zustand zu bekäinpfen , nicht auf.

Wir bemerken wiederholt, daß wir die durch Post und
Bahn zu befördernden Zeitungen hier jeden Tag regel¬mäßig nnd frühzeitig aiifliefern .

Unsere Postbezieher (auch die Filitlinhaber ) müssen bei
schlechter Zustellung immer bei ihren Postanstalten zunächstvorstellig werden. Eine Nachricht an uns kommt erst in
zweiter Linie .

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1919.
Verlag des Volksfreund.

Terdttsanze » «?«!’.
Deierlheim. ( Dozialdem. Verein. ) Am Samstag abend 8 Uhr

Mitgliederversammlung . Berichterstattung vom badischenParteitag von Gen . Beetz . Wir erwarten einen recht zahl,reichen Besuch aller Genossinnen und Genossen . 6819
Karlsruhe . (Freie T u r n e r s ch a f t.) Heute abend 7 Uhr

Zusammenturnen zum Stiftungsfest in der Turnhalle der
Gcetheschule ( Gartenstraße ) . 6818

Karlsruhe . ( Arüeiter - Radfahrerüuud „Solidarität "
. ) Heute Don¬

nerstag . abends 3 Uhr, gemütliches Beisammensein im
„Gambrinus " . 6797

Gebrüder

IScharffl
Wir empfehlen :

Heringe
große Fisch -

Stück 60 Pfg.

Rollmops
la Qualität

Stück 60 Pfg.
Feinste Salz .
Gurken

! St . 15,20 . 30 Pfg. !

Tafelsenf
in Trinkgläsern
Stück 90 Pfg.

elfte
| vorzügliche Qualität |

Liter 45 Pfg.
! Feinster Weinessig

Liter Mk. 1 .60 .
°

WM
für erstklassige Groß -
stücke finde» dau¬
ernde Beschäftigung

bei
Hans LeyendeSer.
Kaiferstraßc 161 .

Rastatt . Rastatt .
osi» Verkauf von

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Rarl Rauch ,
Kaiserstr. 49. Kaiserstr. 49 .

Mm» . Zithern
werden fortwährend ange¬
kauft in 4748
Mkiiitrsubs An- und

Nttkuussseschüst.
Kronenstr. 52. Tel. 3747 .

Unsere Verkaufsräume
bleiben 6821

liistil , im 4. fMoier
gresoMossera .

eschWn KNOPF
mmm

Auskunft umsonst bei

Mwtthörißkkit
Ohrgeräusch, nerv. Ohr¬
schmerzen. Glänz. Ancr-
4884 kennungen.
7srs. M6tjiitalbs.wfj’:

eoso»Preiswerte inlereWle Vücher.
Modernes Tauzlehrbnch m . 190 Abbildungen nur
Bik . 3. —. vtlürk 11. Erfolg itt der Liebe für Damen
u Herren M. 3. — . Ter angenehme ILesellschafterM . 3 . — . Das große Traunrbuch nur M . 2.—.
Nachnahme 20 0 mehr. Aussührl . Preisl ste kostenlos.O . Fischer. Verlag , Berlin - Halensce -11 -1 .

1 Feiertags wegen I
^ Samstag , den 4. Oktober

^

I geschlossen I
I 1| Mödslkaur Gsbr. Baer |
^ . 115 Kaiscrstra&e 115 • ^
SS 6880 SS

Weingarten.
ierc hiesige Filiale suche

LeikÄNgzirägerl «
auf sofort. Bewerberinnen wollen sich bei HerrnWilh . Gablenz melden.

Md DsrlU des BolksftM

Für unsere hiesige Filiale suchen wir eine
zuverlässige

n
ii das neue DkonatSblatt

für Dialekt - Humor ist
erschienen . Preis 30 Pfg^
Volksbnchhandlung

I Skdlcrstraße Nr. 16.



nrrLLcg , tcn 2. Oktober 1919.

Meiter -RÄsahrerSükd
i „Sölitsrttiit "
Ortsgruppe Karlsruhe.

Unseren Mitgliedern gut Kenntnis , daß
unser langjähriger Sportsgenosse

Karl Monning
Auchdruckereiöcsihcrund Stadtrat

infolge Schlaganfall gestorben ist.
Die Beerdigung findet heute Donnerstag ,

den 2. Oktober, von der Friedhofkapclle aus
statt.

Wir bitten unsere Mitglieder um zahl¬
reiche Beteiligung. 6796

Der Vcreinsansschust.

m
i

I
I
B
B
H
I
■

Söiiiilii. Derei« Karlsruhe.
Mittwoch, de« 8. dS. Mts ., abends 8 Uhr

im „ Elefanten" Kaiserstraße 42, außerordentliche

Generalversammlung.
Tagesordnung :

1 . Erhebung eines Extrabeitrages von 20 Pfg . pro
Quartal .

2 . Die Elektrizitätswirtschaft in Bade».
Referent Genosse 8. Rü cker t, Arbeitsminister .
Hierzu laden >vir unsere Mitglieder mit der Bitte

um zahlreichen Besuch freundlichst ein. 6805
Der Vorstand .

Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigen des Mitglieds¬
buches gestattet.

Verordnung.
Arbeitsvermittlung betr.

i? 3 Absatz 2 Satz 1 meiner Verordnung vom
16 . Juni 1919, Arbeitsvermittlung betr., wird dahin
ergänzt, daß hinter „Ettlingen" einzuschalten ist :
„ Bruchsal " . 6800

Karlsruhe , den 23. September 1919.
O .Z . 257. Der Demobilmachungskommissar .

Verdingung.
. Für die Zeit vom 1 . Oktober 1919 bis 31 März

1920 sind die laufenden baulichen und Geräte -Jn -
standsetzungSarbeitcn in den hiesigen Garnisonanstalten
neu zu vergeben und zwar von nachgenannten Ar¬
beiten : Jnställations -, Anstreicher - , Glaser- und Pfla -
sterarbeiten in der ganzen Garnison und der Schlosser¬
arbelten östlich der Karl-Friedrichstraße. Angebote im
verschlossenen Umschläge mit Bezeichnung der Arbeits¬
art sind einzureichen . Die allgemeinen und besonderen
Bedingungen liegen zur Einsicht aus . Eröffnungs¬
termin am Samstag , den 4. Oktober 1919 vormittags
10 Uhr . 6798

Garnison -Verwaltung.

Die Bekämpfung der Geflügel¬
cholera betr.

Wegen Fortdauer der Seuchengefahr wird das
z . Zt. bestehende Verbot des Handels mit Geflügel
im Umherziehen ( Gesetzes- und Verordnungsblatt 1919
S . 167) bis zum 1 . April 1920 verlängert. Ausgenom¬
men von diesem Verbot ist der hausierweise Ankauf von
Schlachtgeflügel durch die vom Bezirksamt aufgrund
-des § 9 der Verordnung vom 10. November 1916 ( Ge¬
setzes- und Verordnungsblatt S . 321 ) zugelassenen
Aufkäufer.

Die Bürgermeisterämter des Landbezirks werden
veranlaßt, diese Anordnung alsbald ortsüblich bekannt
zu geben . 6799

Karlsruhe , den 26. September 1919.
Bezirksamt. O .Z . 256.

• aisüs . B. GäiüiO
XiSrnticrKer

8eM - Lottern
WäSBelügow .bar ohneAbz .M .

1

mimmm§
Empf . ii . vers. auch u . Nachn .taäMlsoHS
Emil Iller Kt

Hamburg , Holzdamm 39.
k Sitte mhtaeit Bestellung. »

0 V

: rifc ls.

Ab heute das Weltstadt - Programm

TägSEcIi 4 UUhB^ TTae

Künstler - Orchester
Kapellmeister : FERRY H B R S C H ß M N

aus Budapest . 6802

Gmail-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 6814

6esck)irr-R.epara1uranstal1
Karlsruhe, Körnerstr . 38 , im Hof. Telefon 1421 .

Men Feiertags wegen
bleiben unsere Geschäftsräume

Samstag, 4. Oktober
geschlossen . 6816

Herrn . Tietz

We!t=Panorarrsa , Passage 38.

Bis Samstag . Bis Samstag .

Amerika *
Geöffnet von 9-12 und 2- 8 Uhr , Sonntags v. 1-9 Uhr.
Alle Sehenswürdigkeit der Welt In körperl . Natur -
wahrheit zu schauen . Jeden Sonnlag neues Programm ,Wer das Welt -Panorama allwöchentlich besucht .

lernt die Welt am besten kennen. 6812

Billiges Gelände für Kleingärten .
In der Nähe deS neuen Hauvtbahnhofcs ist billiges Gelände für Klein¬
gärten zn verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlung
erforderlich . Auskunft erteilt Terrain - «nd Ballgesellschaft Südende ,

Sostenstraße 56, Telephon 545. 8484

Rabe meinE3
Eä
ES

Schokoladen -Geschäft

ES
8
es
es
ES
ES
E3

wieder selbst übernommen und empfehle

Fste . Bonbons , Fondants , Keks,
Schokoladen,Kaffee,Tee , Kakao,

Reise-Andenken.
\ \ T A TvT TTT 1 A beste amerik . Speise-
VV i -liN - C . I ZA- Schokolade _Tafel ca. Vs Pfund . Mark -

Heinrich Vögele ,
Am Stadtgarten19

neben dem Schlosshotel . 6810

Stellenbcsetzung .
Beim städtischen Landwirtschaftsamt (Gutsverwaltung

Rüppurr ) ist die Stelle des Buchhalters mit einem
rechnungsverständigen oder kaufmännisch vorgebildeten
Beamten sofort zu besetzen.

Bewerbungen mit Lebenslauf Zeugnissen und An¬
gabe der Gehaltsansprüche sind innerhalb 8 Tagen bei
uns einzureichen . 6806

Karlsruhe , den 27 . September 1919 .
Der Stadtrat .

Wir übernehmen das Trocknen von Obst und Ge¬
müse in großen und kleinen Mengen.

Karlsruhe , den 24. September 1919 . 6631
Stadt . Dörranlage, Stößerstrastc 19.

Sarloffel -Lieferung
durch den Kommunal-Verband.

Wer den Wintervorrat für die Zeit vom 16. Novem¬
ber 1919 bis 17. Juli 1920 vom Kommunalverband'
zu beziehen wünscht, hat ihn mündlich beim städl . Nah¬
rungsmittelamt , Abt . Kartoffelversorgung, Alter Bahn¬
hof Kriegstraße, unter Vorlage der Lebensmittel-Aus-
« eiSkarte zu bestellen. Diese Bestellungen werden
stxaßenweije entgegengenommen, und zwar am

Freitag, den ». Oktober 1919
He Straße » mst dem Anfangsbuchstaben L und M
und am

Samstag , den 4. Oktober 1919
die Straßen mit den Anfangsbuchstaben N, O , P , O
und R .

Sr Schalter der KarioffeL-Versorgung sind ohne
U»terbrcchung von morgens 9 bis abends 8 Uhr geöffnet .

Karlsruhe , den . 1. Oktober 1919 . 6807
Stadt . Nahrungsmittelamt , Abt. Kartoffel-Versorgung,

Wer BahnW . Kriegstratze .

E8EMEM8ZAEWE8AEZEZEZAAEZE8E8EZE8U83
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Festhalle .

Donnerstag , den 2 . Oktober , 8 Uhr 6734. SiBMloBzerl
des Landestheaterorchesters.

Solisten : Fräulein Sajitz und Herr Spittel .
1 . Instrumentalkonzert in C -Dur, Händel . 2. Konzert

für Flöte und Orchester in D- Dur, Mozart. 3. Lieder
mit Orchesterbekleidung : a) Die junge Nonne,
b) Gretehen am Spinnrade . 4. Sechste Sinfonie in
F-Dur (Pastorale ) von Beethoven . Mk . 1.—, 1 . 50 , 2.—.

Ki - . . . . _ M
% üeschäf !s -Eröffnungm

und Empfehlung, m
Einem geehrten Publikum von Durlach , »jjS

Karlsruhe und Umgebung teile ich ergebenst Mir
mit, dass ich die

Festhalle Durlach |
käuflich erworben und ah 1. Oktober d . J ,
das Geschäft selbst übernommen habe.

Mein Bestreben wird sein, durch gute
Biere , reine Weine und zeitgemässc
Küche die Achtung meiner Gäste zu er¬
werben . Besonders empfehle ich einen
guten Mittags - und Abendtisch . ij| j

Hochachtungsvoll 6801

Franz Wackerhauser
und Frau.

besorgt bei achttägiger
Lieferzeit

DaiiipMcMüait

Annahme » Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhe !mstr . 8.
Kaiserstrasse 34 u . 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schillerttrasse 13.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1 ,
Rheinstrasse 18.

Durlach : «,,»
Hauptstrasse 15.

Je & Meter

Seiden - Stoff
in schwarz und marineblau ,
1 Paar weiße Stoffhalb -
schnhe , Größe

' 37, sind
zu verkaufen . 481,8

Rudolfstr . 1, l . Stock r. 1

Empfehlung !
Einer titl . Einwohnerschaft von Karlsruhe -
Mühlburg , allen Freunden und Gönnern
zur gefälligen Nachricht , dass ich die

irttltziiMi
Plühlburg , Rfceinsfraße IS

iiiiiiiiiiiimiiiiiiniiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimu

übernommen habe . Es wird mein eifrigstes
Bestreben sein, durch Verabreichung von
nur guten Speisen und Getränken der Zeit
entsprechend meine werten Gäste stets gut
zu bedienen und bitte um geneigtonZuspruch

Achtungsvoll 6871

Hugo Bauer , Metzger.

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34 , 1 Treppe " 6,95

sroÄer '” » « schlossen .

Einige

Rialerschüfen
finden Beschäftigung bei

Carl und €mil Eacroix
56 Sofienstraße 56 .

wii | t MMMn
finden sofort dauernde Beschäftigung.

Ehr . Mhrilh Iler,
VerMelilWMstalt. «« Mppurrerstr. 32.

Karlsruhe. Meßplatz .

Täglich abends 1 yh Uhr :
Das neue Programm

Franklin -Standart
Die lebenden Gummibälle .

ßiccarda u. Arsene
Plastische Possen zu Pferde .

I sowie das übrige Attraktions -Programm .
Siebern Sie sieb rechtzeitig Eintrittskarten .

Vorverkaut : Zigarrenhaus Herrn . Meyle am j
Marktplatz und Zirkuskasso . 6317 |
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